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Zu Beginn des jaiircs 1899 ilccklc Gi.iconu) I^oiii das schwarze 
Steinpflaster m der Nähe des Severusbogeiis auJ und bracliic, vüu 
richtiger Bndcht geleitet» die darunter verboigenen Denkmiter 
ans Lichu Nachdem er, von dieser ersten grossen Entdeckung 
bis an die kaiserliche Kurie, heute S. Adriano» vordrii^end» den 
südöstlichen Theil des alten Comitium freigelegt hatte, wandte 
der rastlos den grossen I;rinnerungen Roms nachgeliende Mann 
seine Ausgrabungsarheit anderen Theilcn des Forums zu. Gelehrte 
Erörterung ist dann cirucliicn Punkten jenes für das republikanische 
Rom bedeuiuiigsvulLstcn Gebietes, vor allem dem Konuilusgrabe 
und dem Cippus mit der ältesten Inschrift« in reichem Maasse zu- 
theil geworden;' doch hat bisher niemand meines Wissens 
den Versuch gemacht, die abgerissenen Liiüen der aus tausend- 
jähriger Nacht wieder zutage gekommenen baulichen Reste zu ver- 
binden und die Grundz%e der verschiedenen übereinander folgen- 
den Anlap;en aiif/uspüren und sie aus der längst gesammelten 
schriftlichen Ucberltefcrung zu erläutern. 

Der Hauptinhalt dieses Schriftchens wurde in der Faliliensitung des In- 
stituts am 22. April dieses Jalires vorgetragen. Kinige der zugrunde liegenden 
Beobachtungen waren s^hmi im Archaeologischcn Anzeiger 1901 S. 62 mitge- 
theih worden. 

' Hs genügt auf die gelehrte Berichterstattung von Hülsen, die Ausgra- 
bungen auf detii Fürum Ronianuui 189)^1902, i\x verweisen (zuerst in den 
Römischen Mittheilungoi XVII 1902 erschienen, in zweiter Auflage 
ferner auf Vaglicri gU scavi rtanti nrJ Fi'ro Romniip, \m liuUfUiuo tiella com- 
missioiu arciMologka mutiuifHÜf 190}. in beiden findet man die jiahIrciclH: 
Litteratur, mmentlkh G. Bonis Berichte dtieit. 
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Durch die s'cleliric Forsclnini; \oii Becker, Monunseii und 
Dctlctscii bis Jurdaii, Kkliier und Hülsen' ist die idccile Topo- 
graphie des repttUtkatiischea Comitium festgestellt» soweit es mit 
den so oft behandelten Zeugnissen und bei dem schwachen Anhalt, 
den früher die Monumente boten, möglich war. Wir wussten 
also, dass das Comitium nordwestlich vom Forum lag, von diesem 
abgetrennt und, wenn nicht selbst ein inauguriertes templttm,^ doch 
von zwei solchen knipla, Curin und Rostra, eingefasst und durch 
deren C_)riciuicrung bis yu einem ii;e\\issen Grade mitorientiert; 
wussten, dass an der Xordseiie des Cuinitium über einer breiten 
Treppe die Qtria wdn erhob, ihr gegenüber an der Südseite die 
Rostrat derart dass, wer auf der Rednerbfihne stand, sich zwischen 
Comitium und Forum befand und sich, wie zuerst C. Gracchus 
oder C. r.icinius Crassus that, nur umzudrehen brauchte, wenn er, 
statt seine Worte an die kleinere Versammlung auf dem Comitium 
zu richten, /u der grösseren Menge auf dem Forum zu sprechen 
vor/o«:. Wir wussten endlich, dass die alle angeblich von einem 
der KiMii^e gebaute und nen.iuntc Cuna Hostilia vom DiktaKir 
Sulla in der Riciitung gegen die corntia comitii vergrössert, nicht 
lange nachher abgebrannt, erneuert wurde, um bald, anders ge- 
richtet, also jedenfalls nicht genau an derselben Stelle, wieder« 
aufgebaut zu werden. In wiederholter Erneuerung steht sie als 
S. Adriano i^eweihte Kirche noch heute. Diese neue Curia sah, 
da auch die Rostra abgebrochen und an die Westseite des Forums 
verlegt waren, auf das vereinte l'orum-Comitiujn. 

Mit voller Sicherheit unterscheiden sich auch bei dem lhucp- 
wärtigcn Stande der keineswegs zum erforderlichen und auch 
möglichen Ende geführt«! Ausgrabung drei Perioden, die älteste, 
in Königszdt hinaufreichende, die republikanische tmd als dritte 
der Abschluss des Früheren, die schon unter Caesar geplanten, 

* Auch hier genügt es auf O. Richter, Topographie der Stadt Rom> 

S. 97 2U verweisen. 

3 Dass d;is Comiliuni ein Tcnipluin gewesen, ^-ciiauptciL I )l-.c; ,l^:i Annali 
l86o S. 152, dem sicJi offenb.>r Jordan Topogr. I 2 S. 519 anschliesst. Auch 
Wissowa, Religion u. Kultus S. 45 ist der Ansicht, mit Hülsen. Rom. Mitt. 
T885 S. 89, und l\iuIy-\Visso\v,i unter Comitium. Momnisen, St.ntsr. S. 105, 
scheint juir die Rostra, niclit das gan/e (^omitJuin als Umphim .in/iisehen. 
Becker, Handbuch II 2 S. 411 Anni., leugnete es, und ein kl.ues Zeugniss, 
wie solche sowohl die Curia als auch die Rostra als Umpla bezeichnen, ist 
iilr das Comitium nicht beigebracht. Vgl. unten S. 2) AT, 
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theils vor, thcils nach seinem Tcxle ausgeführten Acniicrun^cii. 
Zur Verdeutlichung dessLii, was hier dar^jelegt wird, möge eine 
Planskizze dienen, die nicht von einem Techniker, aut Grund der 
keincsw^s ausreicheiKkii Vorlagen^ sowie eigener Beobachtungen 
entworfen, ob auch in mancher Ifinsicht mangelhaft, dennoch die 
Hauptsachen bemerktich zu machen genügen dürfte. Die Aus- 
(uhrui^ in Worten l^niht jedenfalls in erster Linie auf immer 
wiederholter Prüfung der ausgegrabenen Reste des Comitium selbst. 

Die Betrachtung geht mxhwendigerweise von der obersten 
Schicht aus, die der KQrze halber die caesarische hdsse, wie die 
unterste die königliche, und zwar kommt von dieser caesarischen 

Schicht nur das schwarze Steinpflaster und ein Theil der um-> 
gebenden Travertinplatten inbetracht. Da sich unter dem schwarzen 
Pflaster eben diejenigen Dinge gefunden haben, welche nach Varro 
und Verrius I Liccus'^ der nii^er lapis decken sollte, kann man 
tüglich nicht umhin, diesen, kollektivisch verstanden wie unser 
jschwarzer Stein' ohne Artikel, in jenem Pflaster zu erkennen. 
Auch daran zu zweifeln, dass der niger lapis noch in sdnem ur- 
sprünglichen Verbände und an seinem ersten Platze li^, gibt 
CS keinerlei Grund, es sei denn in Vorurtheilen. Je brüchiger 
die Oberflache des schwarzen Marmors geworden ist, desto beweis- 
kräftiger ist das sorgfältige feste Gefüge der grossen Quadern. 
Nur verkleinert mociite das schwarze Viereck sein, und zwar mehr 
noch, als an seiner unregclmässig und unvullsiandig gewordenen 
Südost-Ecke jedem Beschauer sofort ersichtlich wird.' Denn an 
drei Sdten des Vierecks liegt aussen je eine Reihe brdterer der 
Länge nach gelegter Quadern. Ist eine solche demgemäss auch 
an der vierten, eben der Ostseite, vorauszusetzen, so kommt eine 
andre Beobachtung hinzu, die ein noch etwas grösseres Stück zu 

4 Als solche diente namentlich der Plan zu Hülsens Bericht (Anm. i) 
Taf. 1 und ni Bonb Bericht Nötigte d. scavi i9cx>, S. 296. 

Fcstus 177 M., ergänzt von Detlefsen : tii-^fr lapis in comitio hcuui func- 
itum signißcotf ut ali, Romuii morti tUstinaUun ; scä tton usu o^[tieitwi« ut ibi upe- 
KrHnr stä Fati^luhtm nutr^eium eins, ut di dieunt Hia]älmm avum Tul/Zf Hc- 
stilii Romanoruyi! '■ i'r 1 etc. Studnic/lv i S. 152, .}9 hat statt ut ali dicunt anders 
ergäazt: et Hostum, tnit Berufung aul Dionys I 87 und Hl i. Doch auch Dio- 
nysia* iKibt die Bestattung des Fausttdus nur ab Meinung einiger, die des 
Hostus ak Thrtts.iche. Hr hercchtisit .i!so nicht, beide ;ui cont.iminieren. 

^ Man vergleiche den Orundriss bei Hülsen Taf. III oder Vaglieri S. 112, 
Studnicska (Anm. 8) S. 1 ja. 
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ergänzen cmptiehlt. D:is schwnr/c Viereck ist, wie man alsbald 
•jeschcti hat, n.ich der kniscrlichcn Curi.i orientiert ; doch wird 
diese Orientierung erst vollständig, und das V iereck liegt erst darni 
grade, nicht wie jetzt schief, vor der Curia, wenn es nach Osten 
doppelt so lang gemacht wird. Erst dann auch liegt es genauer 
über dem Grabe. ^ Freilich wäre die Abweichung der Orientierung 
wohl auch so /.u erklären möglich, dass die Curia beim letzten 
Neubau etwas nacii Osten versclioben wäre. 

Auch das im Westen und Süden den schwar/cn M.irmor 
umucbcude 1 ravertinpflaster muss aus verschiedenen Gründen für 
c.le^a^isch gehalten werden. Es sind grosse gut gefügte Blöcke, 
die Fugen, wie beim nigi'r lapis, nach der Curia gerichtet, ihre 
Höhenlage dem guten Mannorpflaster vor der Curia gleich. Nach 
Westen reichen diese Travertinplatten bis dahin, wo sie offenbar 
beim Bau des Severusbogens ausgehoben sind, also augenscheinlich 
äilter als der Bogen.* Im Süden liegen sie unmittelbar auf dem 
guten Pflaster dtr ri^puMiLiiii^cIicn Periode. Der Haupthcwcis für 
das Alter des den lUi^in Lipi> .ui! zwei, vielleicht (s. Anm. 6) drei 
Seiten umgebenden Tr.n ertin]>tlisier> wird durcii die Einheitlich- 
keit und Zusainiuengehorigkeii beider 1 heile erbracht. 

Unter dieser caesarischen Einebnung des Forums haben' sich 
nun die älteren Perioden unseren ersuunten Blicken aufgethan. 
Allbekannt sind die \ier dort zutage gekommenen Monumente: 
der Gppus mit der ältesten lateinischen Inschrift, die Säule, das 
Grab des Romulus, das rechteckige Fundament hinter dem Grabe. 
Gleichheit von Material und Technik zeigen, dass Cippus und 
Säule, die hex einander im Westen liegen, iltcr sind, jünger die 
östliche Gruppe, das von den zwei Postamenten eingefasste Grab 
und das dahinter gelegene Eundament.' Da^: Wichtigste jedoch 
ist, dass jede dieser beiden Denkmälergruppen zu einer besonderen 
Anlage des Comitium gehört, die in nicht miszuverstehenden 
Resten vor Augen liegen, die ältere der königlichen, die jüngere 
der republikanischen Periode angehörig. 

7 Das einzige Bedenken hiergegen eiwichst mir am den östlich vom 
sc!nv.)r/en PHastcr liegenden weissen Platten, die aussehen als gehdften sie 

icuni cacsdhschen i^fla&tcr. 

> Dies wurde von Studniccka, Jahreshefte 1905 S. 131, 4), anericannt. 

D.is ist i. B. .Auch Flülscns (S. 29) Ansicht. Beide Gruppen im Grund- 
ri&s grösseren Maasstab«» bei Hülsen Tat'. Iii, Vagiieri S. iii, Qtmparetti, 
lurijßmie areaica S. 2, und genauer Studniczka S. i)]. 



— 12 — 



Die Säule D ist zwar sorgfältig abgedreht, aber ihr (Jnter- 
lager ist wenig akkurat gearbeitet. Doch liegt es hart an die 

Kante der oberen von zwei Stufen gerückt, so Ja-^s sein Fiat;; offen- 
bar durch deren Lage bestimmt scheint. Das Unterlager und die 
Eiiibetttm«^ des Cippus C steht mit demjenigen der Säule in einem 
wenig regelmässigen X'erbande, mit dem Grabe jedoch in so gut 
wie gar keinem; viehuehr scheint es nach diesem zu abgebrochen 
XU sein. Die beiden Stufen A nun, auf welchen die Säule steht, 
setzen »ch nach rechts (Westen) noch einige Meter fort; ja ein 
wenig weiter hin liegen aber ihnen noch eine dritte und vierte. 
Das Ende der Stufen ist kaum zugänglich imd nicht deutlich zu 
erkennen. Auch nach links (Osten) läuft die untere der beiden 
unter der Säulenbasis liegenden Stufen in gleicher Kichtung weiter, 
unter der Nordwcst-Rcke des Romulusgmbes, die schief, nicht 
normal darauf steht, durch. Bis zum zweiten mit Plattefi ausi^e- 
sei/.ien Schacht P "' — der erste, trapczoid wie die andern, stützt 
die Nordwest-Ecke des niger üsp» — setzt sie so sich fort, und 
vor dem Schacht sind es wieder drei Stufen, alle drei zunächst 
auch hinter dem Schacht erhalten; nur dass sie hier unter den 
Stufen B der jüngeren Anlage verborgen liegen, deshalb im Plane 
nicht bemerklich gemacht. Nach einem weiteren Zwischenraum, 
in welchem sie theilweise vielleicht unter aufi.igcrnder Masse vor- 
handen sind, erscheinen sie in tj;rösserer \'ollständi^keit .ils bisher. 
Denn nicht nur liegen hier fünf Siulcn übereinander, sondern eine 
hakenartige Umbiegung nach Norden zeigt auch, dass sie hier 
endeten. Also eine gegen 34 Meter lange Stufenilucht, die fast 
genau von West nach Ost verläuft und \'on einem nördlich davor 
liegenden tieferen Planum sGdwärts auf eine hingestreckte Terrasse 

"> (ir iJc bei den ütcrcn Schichten :st c t%\viss angezeigt. Aurmerksani- 
keit und (jtJankcn stets .lut Rnueiles zu kalten. Was darin zuviel gcihan 
werden mag, wird sich bald zurechtstellen. Das dürfte bei den />o^^» rituaJi 
der Fall -itin. Dic-e Sch.lchte, Jie von quadrateni r,runJri'.s auf dem Forum 
sind, von t:.ipv.;üidein aui dem Comitium, stellen skh schon dadurch, dass sie 
gereiht, und zwar in melueren Kcihen, ziemlich gleich weit von einander an- 
ycbr.icht ^ind, deutli^-'b.v-T iiuch J.iJnrtli. ii.i>s sie die .lltcre, republikanische 
.•Uil.i^s: zerstörend, die nachitiüigciuie. c.iesari>i.hi. '.oriKreilen, .Ui lediglich tech- 
nisclier Natur heraus. Sie können, was auch Hölsens {S. 58) Meinung ist. 
kaum einen andern Zwc^k u'elub; ,il:< J.i, Crjiui'.v.i .ser in ^ieiii .uif^'e- 

hühten Forumsboden zusauaueiuuzieiin und in die i ieie anzuführen. Ob zu 
diesem Behufe der Boden der Schichte iifiendwie besooden hec^erichiet ist, 
hat man meines Wissens nicht genau untecsucht. 



einen sugimftf! hinauffülirte, in welchem am westlichen Hude der 
Cippus und tlie Säule eingebettet stehen, dici>c vorn auf die Stuten 
selbst gesielk, jener daiiinter. Wie wäre es möglich bei diesem 
orientierten sii^gesins nicht an die nach der Curia orientierte SOd' 
grenze des Conütiumplanums 2U denken? 

Rückwärts, d. h. im Süden wird der rnggestus, dessen Ober- 
fläche entweder ;cerstört oder durch aufli^ende Massen der jüngeren 
Anla«;e verdeckt ist, von einer Mauer tr a gestützt, die im Grossen 
und Ganzen ebenfalls, doch nicht i^TadliniL^ sondern zweimal (r) 
in stumpfem Winkel gebrochen, von Ost n.ich West zielit. Unge- 
fähr in ihrer Mitte ist ein Stück noch nicht freigelegt; doch ist 
der Verlauf der Hauptsache nach ausser Zwei^, nur der «ne 
Winkel nicht «chtbar, also möglicherweise statt dessen eine schwache 
Kurve vorhanden, wie auch weiter östlich, an schwer zu beob- 
achtender Stelle Zweifel blieb, ob der Lauf der Mauer grade oder 
leise gebogen ist. Nicht zu erkennen ist, wenigstens in dem 
gegenwartigen Zustand der Au'?f:rnhung, wie diese äussere Stütz- 
mauer an den Enden in Osi und West sich mit den vorbeschrie- 
henen Stufen verband, weil an beiden Stellen der Zusammenhang 
der königlichen Anlage durch Eingriti der republikanischen unter- 
brochen ist, und hier wie don die äussere Stützmauer vielmehr 
mit den Stuien eines jüngeren Suggestus als nut denen des älteren 
zusammenzugehen schdnt. Nichtsdestoweniger darf man nicht 
zweifeln, dass die Stützmauer in ihren unteren Schichten zur ältesten 
At^lni^c gehört, und dass eben sie die von Cicero dem Tullus 
Hostilius zugeschriebene Einfassung des Comitium ist." Sic blieb 
dum dieselbe für die republikanische Erneuerung des Comitium, 
indem sie nur, entsprechend dessen allgemeiner Höhcrlcgung, höher- 
geführt wurde. Solchergestalt ist »e am westlichen Ende auf 
eine kleine Strecke bei vollständig erhalten und lässt sich trotz 
einer kleinen Lücke, erst in stumpfem, dann (nicht erhalten) wahr- 
scheinlich in rechtem Winkel gebrochen, so viel man bis jetzt 
beobachten kann, £ist genau tis zu der Stelle verfolgen, wo 

" De rcpubt. II :~. '>t fidlque Utm et saepsil Ji- manibiis comitium et 
curiam : Dcide Verba gehören sowohl zutif Comitiuni, zu deni der Suggestus 
hinzuzurechnen ist (s. Anm. I3), ab zur Curia, die ebensogut wie das Cbmitium 

durch die Cn-n/nLiuer /u^^lcicli .ibgeschlossen und zL;„'.»ii:li^li ^uwc-cn '-ein 
niuss. Anders Delbrück, der .VpoUotempel auf dem Marsfelde S. 1 1 ; ebenda 
Taf. II t ist da ThcU der Statzmauer abgebildet. 
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wir in tieferer Lage die Stufen der königlichen Anla^ aufhören 
sehen. Ein ähnlicher Vorsprung, wie der königliche Suggestus 

danacli an diescni Hude gelnidet zu haben scheint, könnte ihn, wie 
der Grundriss zcijjt, auch am andern abgeschlossen haben. 

Dabei ist noch ein andrer nicht genügend aufgeklärter Rest 
zu erwähnen. In einer Lücke des Marmorpflasters vor der Curia 
(hei H im Plaue eiiigclragen) sieht man vier Stufen, die n:an nach 
dem Material und der Tieflage zur ältesten Anlage rechnen möchte. 
Zu irgend einer Curia schwer m bcaehen, weist ihre Richtung 
ungefähr rechtwinklig nach der Ecke von aB, nicht von A, Ob 
und we sie zur seitlichen (östlichen) Hinfassung des Comitium 
gehörten, kann erst weitere Aufdeckung lehren. Nicht unbemerkt 
bleiben soll, dass die oberste der vier Stufen eine grosse Bosse 
2u haben scheint. 

Der langgestreckte Suggestus nun, \\ elcher, wenn nicht die 
ganze Südseile des Comitium, dcKh den grössien Theil desselben 
eingenommen liat, wird, da die Daten der schriftlichen Ueberlwfe- 
rung sich auf die republikanischen »Rostra* beziehen, erst von 
diesen aus, denen er in ihrer weiteren Bedeutung analog ist, ver- 
StändKch werden. Doch sei schon hier darauf hingewiesen, dass 
die grade Stufenfront der ältesten .\nlage nahezu dieselbe Au,s- 
dehnuni', (rund 2 \ .Meter) hat wie die c;ics;tr;sc!ien Rostr.i niT! West- 
Ende des i'orums. Freilich folgten nicht diese auf die Konstruktion 
der Königszeit, sondern zwisciien beide schiebt sich die republi- 
kanische Anlage. Was also vermögen wir über deren Gcst«ilt 
aus den bisher aufgedeckten Resten zu ermitteln? 

Die graden Stufen der ersten Periixle werden durchschnitten 

von den gerundeten, soviel zu sehen kreisförmigen der republi- 
kanischen .\nlage BH. Nur an zwei Stellen ist dieses .Stufenrund 
erhalten oder aufgedeckt, docli sicherlich genügend um den Radius 
genau zu ermitteln. Die Heob.iclnuni:en. die ich anzustellen ver- 
mochte, ergaben einen soiclieii von etwa i8 Meter. Nur eine 
Stufe, die vermuthlich bald hinter dem dritten />o.^.;i> P unter der 
aufgelagerten Masse erhalten ist, wird dann weiter Östlich sichtbar 
und zieht sich bis dahin, wo sie an dnem graden Abschnitt endet, 
der fast parallel der Rinne vorn am Marmorpflaster vor der Curia 
nach Südost verläuft. Dieser Abschnitt ist ursprünglich, und seine 
Verbindung mit der früher bescliriebenen Aussenmauer des Comi^ 
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lium, die aus der ersten Periode in die zweite übcniommcu wurde, 
trotz einer Lücke so gut wie gegeben. Das Aagc scliätzte die 
ObeHläche dieser ersten gerundeten Stufe etwa 0,25 Meter 
höher als die vierte der graden Stufen. Später £md sich auch, 

wie bereits angegeben wurde, die dritii.- jener graden Stufen unter 
dem Unterlager der ersten gerundeten durchgehend. Ebenda, wo 
dies zu beobachten ist, zwischen dem dritten und zweiten po:;;^{o 
bei R). erhielt sich besser noch die erste Kreisstufe, darüber eine 
zweite und etwas von der \ urderseite der dritten. Hier iiiisst 
sich ihre Breite zu je o,j<) m. oder zwei i uss römisch, die Hölic 
der unteren zu 0,35, der oberen zu o,ij m. Also war die 
unterste zum Sitzen geeignet, die oberen nur zum Stdien, zum 
Aufstellen voa Sesseln die zweite bis vierte rdchtich schmal, die 
oberste natürlich mehr als breit genug. Der Höhenunterschied 
zwischen der untersten Stufe und dem Plattenpflaster der obersten 
Plntfnrni dieses republikanischen Sug^cstus, das hinter dem Grabe 
bei h'l>- vortrefflich erhalten ist, zeigte sich, an dem caesarischen 
Pflaster gemessen, rund 0,60 m. betragend, das wäre das Vierfache 
der zweiten Stufenhöhe. Geben wir danach den füiif Stufen des 
republikanischen Comittum (auch dies Wort in dem schon ange- 
deuteten weiteren Sinne genommen)" bei einer Gesammthdhe von 
rund l m. eine Gesammtbreiie von rund 2,90 ra., SO bleibt der 
eigentlichen Plattform des Suggestus noch eine Breite von etwa 4 m. 
üeber ihr crheht sich die Hinfassung bei /'' jetzt nur als circa 
o, |o !n. breite. 0,20 holie und an^^chcinend nie höhere Schwelle. 
X.u"h aussen über d;is republikanische i orumsplanum erhob sie 
sich erbebhch mehr, docl» konnte man von dort das Comiüum 
übersehen. Denn wie die Nachricht von der Niederlage am 

Wie das g.in/c l-otunt sclir h-iung Uü iku I heil, Jas Comitium ge- 
nannt wird, sei es dass es ihn cinbegrcit't. sei es dass es ihn speciell bemchnet 
(s. unten Anm. 27), /. V>. W: I.i\iijs VIII i 1 Jic Ro-ti.i in fi>i>>, so hc^^rijift 
auch coniitiiiift die Rostr.i und dc;i gra.^ieii Suggestus ein, und wird der u eitere 
Name statt des engeren gesetzt, so Livius XXVIl }6, 8, wo die Bcsch.ittung 
in erster Linie den erhöhten Zuscha.icrplät. cn ringsum ^reiten mns«; (s. S. 20); 
Livius XXII 7, 6 waren die lieamtcu, nacli denen dui .mgällsciie Volk aus- 
schaut, grade nicht auf dem Planum des Comitiums zu suchen; Livius I ?6 
heis&t die Statue des Attus Navius in cotnilio stehend, obgleich «m i^radibui 
curiaf, ebenso bei Gellius IV 5 die Statue des Horatius Cocles in comitio aul- 
gestellt, obgleich sie eben nicht unten sondern höher stand (s. unten .\nm. 22); 
bei Plinius n. h. ,\XXIII 19 die Graecostasis supra ,-omilium befindlich, obwohl 
sie (s. Anni. 44) oberhalb der Rostra lag. Ebenso vielleicht daselbst XXXIV 26 
die eormu ccmüü (s. Anm. 14). 
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Trasimenus nach Rom kam, strömt die Monge erschreckt aufe 
Forum und ruft von da, nach dem Comitium und der Curia 
blickend, nach den Beamten (Liv. XXII 7, 6, s. Anm. 12). 

Vergleicht mnn nun die gerundeten Stufen der jüngeren An- 
bpc mit den i;r.idcn der älteren, so ist man erstaunt bei iiiiherem 
Zusehen, aiwi^chcn beiden mehr Uebereinstiinunitii; zu finden als 
der erste Blick voraussetzen lässt. Beide sind, so viel bis jetzt 
m ermitteln, von gleicher Zahl, an Höhe im Qmzen nicht ^hr 
verschieden; die Breite ist allerdittgs bei den älteren Stufen geringer. 
Gegen das Forum haben beide Anlagen dieselbe Abgrenzung, nur 
an Höhe verschieden, und deren in stumpfen Winkeln gebrochene, 
einer Kurve sich nähernde Linie 'r;:inn schon als Vorspiel des 
späteren Stufenrnndes im Innern anueschen werden. Aber auch 
die i^radca und die gerundeten Stuten selbst steiften nicht nur beide 
über der Südseite des Comiiium aul, sondern \\ i.idcn auch, soweit 
es bei also gekrümmten und graden überhaupt möglich ist* zu- 
$ammen£illen, sofern jene über diese am westlichen Ende nicht 
wdter hinausgingen als am östlichen, hl es jedoch schon wenig 
wahrscheinlich, dass man die kunstvollere Kreisform, der auch 
ein besseres Material und eine weit sorgfältigere Technik entspricht, 
den früheren graden Stufen vnri;e/oi;en haben sollte, ohne sie bei 
dem dann sehr kleinen Kreisbogen aesthelisch (xJer praktisch zur 
Geltung kommen zu lassen, su w ird die weitere Ausdehnung des 
Kreisb(^ens zur Gewissheit durch das Pflaster aus Travcrtin- 
platten (Photograpliic Nötigte d, seavi 1900 S. 309), das bd M 
zwischen dem runden Brunnenuntersatz und der kaiserlichen Curia 
sichtbar geworden ist. Die Höhenlage und die Fugenrichtung der 
akkurat geschnittenen und gelegten Platten zeigen, dass dieses 
Paviment zur vorcaesarischen Curia gehört, einerlei ob es in, oder 
wahrscheinlicher vor derselben hv,. Das Material verbietet jedoch 
es für einen ursprünglichen Hestandtlieil der frührepublikanischen 
Anlage zu halten. So bleibt kaum ciwa^ anderes übrig als darin 
einen Rest der Sultanischen Erwdterung der Curla zu sehen. 

Wird doch nun mit einem Male die Angabe des Plinius*' 
verständlich, dass die Statuen des weisesten und des tapfersten 

(j Püatus tt, b, XXXIV 26 Ittvema tt Pytbagorae et AkiHodi tu (oruihtt 
fomitii positas (iArtwu), cum helb StmdU Apollo Pythius kisüsitt forHsimo 
Gi aiiie s^entis tt iilteri sapunUssimo fimuhero etUhri leeo dk^ri. tat sUtnf denec 
Suila dicUUor ihi furiam jactrtt. 
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Griechen, des Pythagoras un«i des AIcibiadcs. w clclic um ?(>o v, C. 
aul Geheiss des dclphisclien Orakeln aui den Vorsprungeu des 
Comitium, in cormhus comitiiy aufgestellt worden waren, dem 
Sutlanischen Vorbau hättea weichen müssen. Cornua sind, das 
zeigt der sonstige Gebrauch dieser Metbapher/* nicht die Ecken 
eines Quadrats oder Rechtecks, sondern die Enden eines Kreis- 
bogens. Besonders beliebt ist die Metapher zur Bezeichnung der 
Theaterkur\'en, so des Orchostrutmrisscs wie der Sit'/reihcn, so 
dass das Won ebensowohl von dem der Orchcstra analogen 
Planum des Conüüum, ^\ ie von den den Sitzreihen entsprechen- 
den Stufen des Suggestus verstanden werden kann. Der letztere 
ist auch bd Livius XXV 3, 17 zu verstehen, wo der Tribun Casca 
in earnu primus sedihat. Die weitere Bedeutung von Comitium ist 
in .Anni. 12 nachgewiesen. Die L' eben ragung der Metapher vom 
Theater auf das Coniiiium war mit der Aehnlichkeit beider gegeben, 
und wenn wir nns alsbald der verschiedenartigen \'or«::inge, die 
sich im CA^mitium abspielten, erinnern werden, wird es ein- 
leuchten, weshalb bis /u einem gewissen Grade das Theater für 
die Xeueinricliiunü des Conütiums vorbildlich wurde. Vorerst 
sei noch bemerkt, dass jene Travertinplatten, welche um 0,25 m. 
höher als die erste Kreisstufe sind, deren corrtu jetzt schon so 
nahe liegen, dass schwer einzusehen ist, wie eines mit dem .indero 
in Einklang stehen konnte. Sehr leicht begreift man dagegen, 
dass Staf.ien auf (xler gar vor den Vorsprüngen des Stufenkreises 
$ich mit dem Travertinpilaster tiicht vertrugen. Jedenfalls muss 

'1 Es hcii.uf kuinu-, N'.ichwcises, d-i-^s riv-if?/,; nicht, meistens ver- 

standen wird, die Ecken eines Quadrats (Hier Rechtecks bedeuten kann. Das 
empEind richtig Dctiefsen; aber die PUtie, die er in seiner Sldzse S. n2 für 
die lornria .U!'-!:!:-',. "r^^'lnnten weder «cnannt, noch für Statuen. Jic Jn^Ii 
wohl in der Richiuag der cornua blicken tiiussten, geeignet befunden werden. 
Zudem wurde einer derselben schon vor Sulla durch die Basiltca Porcin besettt. 
Einzig. «:o vlvl i^-'i a'Ik-. fjniii.i, fiiJu\!;ioit, '• S. ? \ \ erinnerte m das Theater, 
doch oh:\c I n'.j^crungen, ,*lmlicii Richter, Top.'' S. 98. Bei \'iuuv V 7, i. j. 5 
tindct man iornm btmicyclii, d. i. des Kreisbogens, der Orchestra und Sitze 
sciicidct; V ), 2. 4. ) der Sitzreihen; II 8, ti tinJ der H( l.cn um dns 
the.iterförmige .Mylasa. Wie der grosse republikatiiiche Kostrjiugj^est sind 
auch andre trihunaiiii gebildet, SO in Vitruvs Rasilica V 2, 8, ebenso offenbar 
IV 8. I in den ih-Ji'< rrhindisr nuinrplrrcr. die oliiu- Cclla Irihutuil hiibnit ft ascfn- 
ium. Solche rnbüiLiIia sind in den bxcdrtn des .Augustusforums zu denken, 
in der einen der Constanttnsbasilica noch kenntlicli; und bei solciien Tribu- 
nalen werden J.;tiii auch r,->rnmt benannt, /. B. von Tacitus Ann. I 75, Valerius » 
Max. V 7 ext. 2. — Caesar schaute dein Luperealienzuge (s. S. 2t .\um. 2}) 
von den Roatra zu. Jener Vorgang scheint nur auf diesen Rostra denitbar. 
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aber, wie dem wciscsttn Griechen der uplerstc gegenüberstand, 
dem einen z. T. erhaltenen c&rnu ein zweites cntsprochea haben, 
und dieses zweite muss zu dem SuUanischen Travertinpaviment in 
gleichem Verhältntss gelegen haben wie das erste. Damit wächst 

das Siufenrund zwar nicht /u einem vollen Halbkreis aber doch 
zu mehr ils cinetn Drittelkreis. Denn ganz bis an das Travertin- 
paviment reichte das Stufenrund -gewiss nicht, Uebrii^ens muss 
auch gcsam werden, die nnsclieiiiende Unausgeghcheniieit des 
Pavimcnts mit den ioniitu, die \ erniuthung wachruft, jenes möge 
einer nicht fertig gewoidoien Konstruktion angehören. 

Lange ehe mir dies klar geworden war» hatte ich gesehen 
und iiu^e^rochen, dass das Romulu^rab» dessen Material und 
Steintechnik die grösste UebereittStimmung mit dem Stuienkrds 
aufweist, zu diesem ebenso normal wie zu dem älteren, weit 
primitiveren Suggcstus der graden Stufen schief liegt. Obwohl 
die bisherigen Aufnahnren, in welche die hier zur Hinhett ver- 
bundenen Stückchen vereinzelt und ohne licw ussUncui ihres Zu- 
s^immenhangs eingetragen sind, nicht ganz genau damit überein- 
stimmen, glaube ich doch, ohne Furcht durch genauere Aufnahmen 
widerl^ zu werden, aufstellen zu dfirfen, dass die das Grab 
halbierende Mittellinie auch den Stufenkreis und das von ihm 
umgebene Planum des Comilium halbierte oder dessen Axe wenig- 
stens sehr nahe kam. In meiner Planskizze habe ich den Krcls- 
absclinitt e;nnial kleiner, mit der Axe des Grabes als Hn^hierungs- 
ünie aniienonimen, einmal grcisscr mit auf die Säule oder den 
Cippus gerichteter Axe. Xur diese letztere ssürde nach meinen 
Versuchen scnkr^ht zum Sullanischen Pflaster M liegen. Wenn 
dessen und der zugehörigen Curia Orientierung unverändert die 
alte war, dann hat der grössere Krcistheil die Wahrscheinlichkeit 
für sich ; wenn dagegen auch Sulla seinen Neubau etwas drehte 
konnte das Rostrathealer zu ihm nicht mehr so normal li^en 
wie es früher gethan hatte, und mochte der Kreisbogen kleiner 
sein, |edent.d!s aber l.iij das Grab, wenn nicht gen.au an dessen 
Scheitel, doch nahe daran. Und hier set2t bestätigend nun auch 
die litterarische Ueberlieferung ein. 

Von Varro, auf den ja unsere ganze Kenntniss vom niger 
lapis und dem Grabe darunter zurückzugehen scheint, stammt die 
scheinbar widerspruchsvolle aber grade in ihren Widersprüchen 
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lehrreiche Kunde, dass RomuKjs (bez. Faustulus oder Tullus Hosti- 
lius) auf, vor oder hinter den Rostra begraben sei ; in rostris 
oder />r() mtris oder post rostra heisst es in den verschiedenen 
Brechungen der Ueberlieferung/^ Hier haben wir, was för die 
älteste Anlage der Königs/eit nicht ;cu belegen war, den dop|K-lten, 
weiteren und engeren Sinn des Wortes rostra, weiter, d. i. das 
Grab einschlicsscnd, wenn es in roslri^ gelegen heisst, erii^er, d. i. das- 
selbe ausschliessend, wenn f>ro odci pos!. Und lehrreich ist auch 
dieser /weite Widerspruch. Erinnern wir uns nur, dass ninn von 
der Rednerbühne ehensowohl, wie die l ruberen gethau hatten, 
zur Bürgcrversammlung auf dem Comitium, als wie es Gracchus 
und Crassus zuerst gemacht hatten, zur Menge auf dem Forum 
reden konnte, da» die Rostra also geiK'issermassen ein doppeltes 
Antlitz hatten, so leuchtet sofort ein: was vom Comitium aus 
gesehen vor den Rostra lag, das sah oder wusste man vom Forum 
her hinter den Rostra befindlich. Hi^i dieser präcisen Dopjvl- 
bestimnuiiii; würde es sich verbieten, die Kednerbühne, die Rostra 
im cii>^ercn Sinne, anderswo zu suchen als auf dem hinter dem 
Grabe, thatsächlich zwischen Forum und Comitium gelegenen 
Rechteck f, auch wenn der Platz dazu sonst bei dem Grabe nicht 
schlechterdings versagte.'^ 

^3 Die Stelle J«» Festuü .\nm. 5. Auch die Scliolien zu Huraz 
Epoden 16, $ müssen hier itehen, obglddi bd HQlsen S. 27, i, Studniczka 

S. 51 und sonst .ibi^cdruckt. (x)d. P;>ris. 7975 pkruwque iiiunt in rostris 
Romulutn stpuUum juisse, tt iti uit tnoriam buius lei koius duos ihi Juisse, sicui 
Müfnt in uptderit vidtmus. atqur iade esst tä pro rostris mortui kudartntur 
und na>'! r! Varr:^ ^r.' ro^ffi': fiiisst' scp-d/nitf: R^'uuh Jiiit ; l'orürio: ,wV 
Jiiiliir, quasi RK>muiui ujiuiius sti, twn aJ lueittm raptiis unt Jisifrplus. Kam 
Farrc post rostra fuissf Stpnltum Rowulum Jtiit. Immer sind, wodurch das 
Alter der Quelle bc/eugt v. irit. di^ Hii%tr.i republikanischen zwischen l oruni 
und Comitium. D.iss Hur.u' in den V\ LirUii quaiqtu- tareiit lentis ft solil'us ossa 
Quirisd {nefiu videre) die Verborgenheit der sterblichen Reste des Romulus so 
stark betnnt, crl.t.irt s'\ch eben daraus, dass dic^ie nicht nur n ie jeder Bestattete 
von dcu) lu:uulu> bcJci-kt. sondern nock tieler vcrsdil, i«iscn ruhten. Das 
Ciedicht urdc von Kiessling um 40 v, C. gesetzt, ncuerJmgs von Plüss. d.js 
Jambenbuch des Hn:.i' S iir mich :o lihrc später. Jedenfalls lag also der 
ui^ir lapis bereits seil kurzem ubvr lietu Cirabc. 

Die Rostra fand schon Boni (.\V/(^iV J. scitvi 1899 S. i)5) hier niOg* 
lieh, und Comparetti. hcri:{iom' arcaiai S, n bc ic; c*. Studnic/k.t n;in.:!, 
dass auf dem Rechteck ein Altar gestanden iubc, br.iucht. weil durcli hicjüc 
gesammte Darlegung atlSgesc blossen, nicht im Hiiuelnen » iderlegt m werden. 
Wo7u ausser dem Grabe selbst mit seinem ,Schlachtbankk-in' noch ein Altar, 
an den man gar nicht so herantreten koiuite, dass nun das Grab grade vor 
»ch hatte? Einen Altar statuiert daselbst auch Lanciani nm UUes S. 9. 
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Varro bezeugt uns ja aber noch mehr. Er leitet die Sitte, 
ausgezeichneten Männern die Leichenrede pro raslris zu halten» von 
dem Romulu^rabe mit seinen zwei Löwen auf den Rostia her.'^ 
Seine kurzen Worte und die darin gegebene Beziehung des Romu- 
lus zu andern Ttnlten, lassen sich doch nur so verstehen, dass die 
ausgezeichneten Todten bei dem feierlichen Akt der Jatufiith fftne- 
bt's c\-i\^o /u Füssen des Redners gelegt oder gcsitlh wurden, 
wie dasiclb.si in seinem Grabe der -Siadtheros lag, und dass gegen 
diese und das Coniitruin, iiiclit gegen das Forum die Leichenrede 
gehalten zu werden pHcgte. Aus Polybios" wissen ^ir ja nun 
aber auch, wie es um die Wende des dritten zum zweiten Jahr« 
hundert v. Chr. bei solchen Leichenfeiern herging. Gefolgt von 
Männern, welche, mit der Tracht und den Aniisinsignien ausge- 
stattet, ja mit ihren inun^ims maskiert, seine berühmten Vorfahren 
vorstellten, wurde der Todte in feierlichem Aufzuge zu den Rostra 
gebracht. Daselb^t wurde die Leiche — so dürfen wir Polybios 
aus Wirro ergäuzcii — vor oder auf das Grab des Romulus gelegt 
oder meistens aufrecht hingestellt. Die Verdienste des Todien zu 
preisen (gew iss nicht ohne Bedehung auf den im Grabe daneben 
ruhenden Heros) bestieg dann ein Sohn oder Anverwandter des- 
selben die Rednerbühne; die vermummten Ahnen aber und (dürfen 
wir hinzusetzen) die lebenden Angehörigen des (ieschlechts set/^n 
sich, während ringsum das \'olk stand, Jcr Reihe nach auf Klfcn- 
beinsesseln.'' \ou der letzten an dieser Stalte, treiiich unter be- 
sonderen Uinsiaiideii gehaltenen laudatio wird noch die Rede Ncin. 

üa belebt sich vor unsern geistigen Augen der Stutenkreis 
und das von ihm umgebene Planum des Comidum: hier steht 
das Volk ringsum (~ep:c), dort sitzen die berühmten Vorfahren 

'7 Wie wenig berechtigt die Zwcil 1 . . v. Wirrünischcn Urspruns dieses 
Zeugnisses waren, die Vollmer, iauJaUonum jMubrium Romatiarum Itisioria, Jahrb. 
f. cl. PhiL XVI)I S. 450. I äussert, braucht kaum gesagt tu. werden. 

''^ Polybiu-s VI ÖTxv Y3^p jisTxXXiEx) tt^ naip* Bötet; tAv ifa^avAv 

xa':axix>.:'iEVG;. -spi; ii nxvTo; toO «tdvtsf, dvxäz; ini xo^ ijipöXoti; 

ein Sohn oder Verwandter... Xi'xtt mpi tou TtxtXgonjKöxoc tat dpati^ u. s. w. 
Nach Schilderung de* Aufzugs der Vermummten fahrt er fort örav 9*litl toöc 
l:|lß^Xo'>; i/.9a>ot, xxv^i'ovxat Kivx«; 45*14 i^-- 6i??«v iXs-f avxivwv. 

'9 Zu den romtäclien Leichenlcicrlichkeiten, den Spielen, musikalischen 
und andern, besonders auch zu den Pompen, bieten die etrusktschen Wand- 
gemälde vom fünften Jahrhundert ab sich mehrende Anol'gien. 
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aut den lillcnbeinscsseln, etwa aul tici HdIic des Suggcstus, die 
andern auf der ersten Stufe. Redner, Grab und Leiche bilden natur- 
gemäss den Mittelpunkt des Ganzen: sie nehmen, wie früher gesagt, 
die den Stufenkreis halbierende Mittellinie ein. Sollte es befremd- 
lich scheinen, dass so die Hörer den Redner nicht vor, sondern 
finst hinter sich oder zur Seite hatten, so möge man sich das Bild 
vcr\'ollsiändicen, nuch die Curia hinzudenken, aus welcher, je nacli 
der Bedeutung des Todten, auch die Senatoren herausgetreten seit» 
werden, um von den Stufen vor dem Ratlihause gleichfalls der 
laudatio zuzuhören. 

In der neunten Philippica** stdlt und begründet Cicero den 
Antrag, dem Servtus Sulpidus ein Standbild von Erz auf den Rostra, 
in rostris zu errichten und seinen Kindern und Nachkommen um 
dieses Bild einen Platz von fünf Fuss Breite und Lange zur Schau 
der Spiele nnd Gladiatorenkämpfe zu gewähren. Sel!tsTverst;md1ich 
sind die Rostra hier, wenn noch die alten, als der ganze Simi^estus 
mit den tlieaterförmigen Stuten zu verstehen, den wir a]^o hier, 
soweit er niciil von Denkmalern besetzt war, wahrend der Zeil 
sdcher Schau^ellui^en als Stce- oder Standplatz bevorrechteter 
Zuschauer kennen lernen. Wer sich erinnert, dass Fechter- und 
andre Spiele söt dem dritten Jahrhundert besonders auch mit der 
Leichenfeier verbunden wurden, dem wird es nahe liegen, diese 
iiiJi fuitchres, wie an einem Beispiel später noch deutlich werden 
wird, :tls weitere Akte, wenn dieselben auch nicin innncr unmittel- 
bar auf die LiiiJiitio tollsten, im Comitium sich abspielend zu denken. 
Als Ort dieser Spiele wird freilich öfters das Forum genannt, 
nicht blos in späteren Zeiten, wo es ein eigentliches Comitium 
nicht mehr gab, sondern auch gegen Ende des dritten Jahr- 
hunderts V. C, so bei Livius XXm 30, 15 und XXXI 50, 4. 
Aber wenn Dei demselben Schriftsteller I 33, 8 der Carcer, welcher 
ganz im Nordwesten hinter dem Comitium am Fusse des Capitols 
lag, das Forum iiberr;<gend immiums foro heissen konnte, so kann 
in foro in jenen Liviusstellcn auch das Comitium bedeuten; denn, 
wie weiterhin (Anm. 27) zu sagen, braucht Livius, in den früheren 
Büchern wenigstens, stets forum für comitium. Ja bei den ///<// 
R&mani des Jahres 208, sagt er sogar ausdrücklich, sei zum 

*> Cicero Phil. IX ö stnatui placere Ser, &ilpkio staimm peJtstrem aiiuaut 
M rMtrü tx btms eriiais tenkutia stahti eireum^ eam slahtam heum ladis gh- 
diatordmsq$u Ikaros positrösque tius quoquoversus pidt$ quinque bahere. 



ersten Mal, seitdem HAqmbal in Italien erschienen, das Coinitium 
mit einem Schattensegel bedeckt worden." Wer unbe£uigen seine 
Wone liest, kann, zumal nachdem steh die Theaterform des Comi> 
tium oflfenhart hat, dieses unm^lich nur als Platz der Zuschauer 
verstehen, die nach den auf dem grossen Forum aufgeführten 
^ipielen blickten. Wurden doch auch die ersten Zuschauerlogen, 
deren Name Maeniami dann allgemeingültig wurde, im Oberge- 
schoss der Bnsilica Porcia erbaut, die westlich von der Curia, 
untern dem Carcer, ebenfalls nördlich hiiuer dem Comitium lag. 
Wie kann man, wenn demnach nördlich von diesem in der Porcia, 
südlich von ihm auf den Rostra die Zuschauer sich befanden, das 
Schauspiel selbst anderswo als zwischen beiden Plätzen, auf dem 
Comitium denken? Wir sahen ja schon, dass dieses auch grade 
den Rostra gegenüber von den Stufen und dem Vorplatz der Curia 
überblickt wurde; und selbst hinter den Rostr;i noch (s. Anm. 44) 
boten die Stufen der GniCLOstasis weitere Seluuii:elei;enhcit. Also 
ringsum, kann man last sagen, war das Comitium von solchen 
erhöhten Sitzr und Standplätzen umgeben. 

Doch mehr als Leichenreden und Schauspiele heischten poli- 
tische und gerichtliche Verhandlungen, wie wir sie aus Livius und 
sonst kennen, einen ausgedehnten Suggestus. Es genügt, zwei 
Beispiele aus frührepublikanischer Zeit an>:uführen. 

Im Jahre jS, v. C kommt der Dictator um über M. Manlius 
zu Gericht zu '-k/.un und stellt, von dichter Schaar vou Senatoren 
umdrängt, seinen Richterstuhl tu comitio auf. Livius VI 15, 2 
nennt korrekt, wie meistens, nicht die Rostra, bevor sie im spe- 
cialen Sinne (seit 358 v. C.) existierten, sondern nur das tribttnai. 
Wir könnten hier wie sonst (ob immer mit Recht, sei dahii^e- 
stellt) ein Tribunal ad hoc auf dem Otmiiiuni aufgeschlagen denken. 
Aber, wenn auch noch ohne rosiru, der Suggestus war ja vor<- 
h:indcn, und kaum anders als auf diesem kann man die grosse 
Schaar der Sumdesgenossen, die dem Dictator nicht von der Seite 
zu weichen Auftrag haben, sich vorstellen, kaum besser hinc seita- 
tuSf hinc pUl'S wie zwei Schiachtreihen einander gegenübergestellt 
verstehen als die dnen auf dem Suggcst, die anderen auf dem 
Planum des Comitium. So namentlich audi wegen des andern, 
etwas späteren Beispiels. 

" Livitis XXVII )6, 8 eo anno ptinutm^ <x ^ Hamt&al in liaHttm tvnisstt 
eomiHum tectum esse mtvwrlae proditum est el iudos Remauos smil ittstatiralos etc. 



Bei einer ähnlichen Verhandlung im J. 325 v. C, dem Streit 
zwischen dem Diktator Papirius und seinem Reitcrlührer M. Fabius, 
werden von Livius VIII 33, 9 nun auch die Rostia, deren Grün> 
dung er neunzehn Kapitel früher erwähnt hat, genannt. Aus der 
Curia, wo vorher verhandelt worden, geht es auf das Comltium. 
Dahin kommt Fabius und besteigt mit der ganzen Schaar seiner 
vornehmen Anhänger die Rostra, offenbar nicht die Rednerbühne 
sondern den grossen Suggestus. Doch der Diktator lässt ihn auf 
den niedrigeren Platz in injeriorem locuin hinabführen. Der Vater 
folgt seinem Sohne und heisst es gut, dass sie dahin geführt 
würden, von wo sie, wie er ^agt, auch als Privatpersonen ihre 
Stimme hören lassen könnten. Hier scheint es ausser Zweifel zu 
sein, dass der inferior locus das Planum des Comitium gegenüber 
dem grossen Suggestus, nicht diesen gegenüber einem kleineren 
Suggestus, der eigentlichen Rednerbühne, bedeutet. Da derselbe 
Ausdruck auch an andern Stellen** jene Bedeutung hnt, wage ich 
nicht :Kis einer für mich wenigstens nicht ebenso klaren Stelle 
Ciceros mit Mommseu*' die Existenz eines höheren und eines 

" Bei Livius I 4S, pickt Tdrquinius den Sv rviu, Tulnus datuniifuc f 
curia in injtriorem locum ptr gradm ädtH, also auf den niederen Boden des 
Comitium. Die Statue des Horatius Codes stand naclt GdKus TV 8, der die 
W ' ' .7 i>h:\:mi (Pctcr /ruji.'. bist. ?) citicrl, zuerst in ; v/rf/jo. Als sie 
Bliti; geirottcn war, befragte man wegen des piiteuluni ctruskische Haruspices. 
die aus Tücite das grade Gegentheil von deni ra thuQ riettien, was sich her* 
nach als das Richtige herausstellte: illaut slatuani in infn-icrnn locuin ptipfraiii 
Irampoui. Erst durch Schaden ward nian belehrt, dass sie vielmehr in lotum 
eäihm sMuctniam imd stellte sie auf das Voleanal. Das comUtum bedeutet 
also hier n!c!u ..l.ts- P!:inurn (dieses ist ^•ic!mehr der infrrii'f lonts). sondent 
eine der umgebenden Erhebungen, Stuten, oder den ältesten Suggestus. 

43 Staaurecht III i S. )8), % beruft M. sich auf Gcera ad Atticum II 4, 4) : 
Caesar, is qui olim prnttor rum < ,7 Q. Cululuni ex iuffriiue loco iusserat 
dkerty VetUum in rostra proiiuxit nmqui tu ea loco constituH, quo Bibulo comuU 
ads^ran ihm lieeret, um zu beweisen, dass die Rostra ,mit einem doppelten 
höheren und niederen Sprcchplat/ versehen Ovaren'. Nachträglich S. XII, r 
2teht er auch den Ikricht des Livius über Papirius und Fabius heran, um die 
Ansicht abzuweisen, dass daselbst der beiu inferior die Fliehe des Marktes sei. 
Seine Begründung ist mir iiicht ^■ert.^ndlich, und <Tef„'cn ihn entscheidet m. H. 
was Dio \L\' }0 den Cicero über jenen Vorgang am Lupercaiientage sagen 
lisst, auf den sich Gceio selbst Phil. II 84 und 87, III 12, XIII 17 und )t 
bezieht, wie Antonius Y^Jivöc.. i; t« Ti^v 4yop4v Äof,Xi^... y.i'/zuZ^ npö^ 
ib ilfiiM... npooV'^ ^ ^"x^ xolxod'sv ldi)|it)YÖpi)osv, was niemals ein rumi- 
scher Beamter gethan habe. Cicero, der sodann sagt, was rieh filr Antonius 
övr. ne*c Tq> ß^j^im geschickt habe, erinnert bei Dio ^i, 2 dann weiter daran 
et« |iiv npossX^mv npö£ xb p{)|ia «Insv, oia dvaßäs in' aCrcö iRpa^sv. 
(Drumann III 69t lässt Antonins auf den Rostra die Anspnche haken.) Für 
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niederen Sprecliplai/cs auf den Kostra zu cr.schlicssen, obgleich es 
ja völlig mit dein sich decken würde, was Iiicr über Koi.lra im 
weiteren und engeren Sinne vorgetragen wird. Nicht also aus 
den Erwähnungen des inferior locus, wohl aber aus denen, welche 
Rostra im weiteren und engeren Sinne zu unterscheiden nöthigen, 
wird ein doppelter Sprechplatz mit Recht erschlossen, die sich 
etwa so 7.U einander verhalten wie das Parlament als allgemeiner 
Retieplatz zu der besonderen Tribüne in demselben. Zuzugeben 
ist freilich, dnss weder auf den caesarischen rostm rrfera noch 
aut den rosira Julia oder Divi Juli eine ahnliche Unterscheidung 
nachzuweisen ist.** 

Noch aber haben wir den Namen Kostra und die Reste nicht 

befragt. Wurde derselbe Name später sowohl für den grossen 
wie für den kleinen Sprechplatz oder Suggestus, sowohl für das 
Ganze wie für den Theil gebraucht, so ist er doch wohl ursprüng- 
lich nur einem von beiden, und rwwr dem, welcher mit den 
.^niiatischen Schittsscinubeln geschniucki wurde, t ii^mlunnlich ge- 
wesen, und ist, wenn nicht vom Ganzen auf den Theil, so von 
diesem auf jenes übertragen worden. Täusche ich mich nicht, so 
ist nur im zweiten dieser beiden Fälle begreiflich, dass man noch 
bis zuletzt, d. h. bis diese Rostra verschwanden, eben den Theii 
mit diesem X.imcn benannt, was jene Stellen über d.is Romulus- 
grab vor ihIlT liinier den Rostra bewiesen. Ja, es scheint selbst- 
verständlich, dass die engere Bedeutung des Wortes die ursprüng- 
liche ist. Alse nochmal: der Siiul;csUis, welcher einst hi)itcr dem 
Grabe auf dem 3,50X1.60 m. messenden 1 uudament sUmd, war 
die eigentliche Rednerbühne, die R(»tni im engeren Sinne. Prüfen 
w, ob das an der Nachricht über die erste Einrichtung der Rostra 
sich erhärten lässt. 

den Geseiisat/ des KcaiiUtiti uud des Privaten, der ja Auch bei Diu betout wird, 
veigldche man Livius VI 40, to, wo ein Claudius di« Tribunen Sextius und 

Licintus .mrcvkt, ohs^rro vos... f^ntutr me fx imJia ainliotif uiiinii tivetii siti- 
clamari- (^dasselbe was iwcin rnttUrt), oder XXIII 2j: M. Fabius ßutco, zur 
Senaturenwahl als Dicutor ernannt, cum Uchribus in rostra esctniü und nich 

Auswahl von 177 Männern txkmpl^^ c jv,i:i^tmtu ahdinv.-;! privatiis.int' d( roslris 
dfscdutit Jictoribus abhe iussis lurbatqur sf inmtscutl pm-auts ti^enüum res, einerlei 
ob wir diese auf dem gleich nachher genannten Foram oder auf dem Comi- 
tium denken wullen. 

M Man vergiddie was lür selusaine Dinge Richier bei Moninisen a. a. O. 
ersonnen hat, um sie jedodi später fallen tu lassen. 
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Bekanntlicli berichtet Livius VIII 14,*' dass von den (im 
J, 338 V. C.) erbeuteten Schiffen der Antiaien ein Tlieil verbrannt 
worden, mit deren Schnäbeln man einen auf dem Fcnum erbauten 
Su^estus geschmückt habe» und dieses Templum sd Rostra ge- 
nannt woiden. Sowohl der Suggestus als sein von dem Schmucke 
hergenommener Käme wird damit als etwas Neues hingestellt, 
und auch ,dieses Templum' ist offenbar ein solches.*' In der 
That scheint Livius, so oft er in den ersten Jahrhunderten Roms 
(vor V. C.) von Versammlungen und Verhandlungen vor der 
Curia spricht, den Ort nie comitium sondern forum, und den 
Sprechplatz nie rostra sondern contio oder tribunal genannt zu 
haboi.^' Es ist keine Ausnahme} -wenn er II 10, 32 die Statue 
des Horatitts Cocles in comtio (vgl. Anm. 22), und IV 17, 6 die 
Statuen der von den Fidenaten umgebrachten Gesandten in rostris 
aufgestellt tnumt. Auch templum braucht er nicht zur Bezeichnung 
des Suggestus, auf welchem die die Verhandlungen leitenden und 
andre Reliörden sitzen, ausser II 56 und III 17, wo beidemal die 
Rostra im weiteren Sinne, als<i der grosse Suggestus, aussen vor 
der Curia auf dem Forum, d. h. dem Comitium, gemeint sein 
müssen. Und dass es solchen Suggestus schon früher, vor 338 
gegeben hat, beweisen ja die Reste schon der ersten Periode. 
Kann aber dieser ein Templum gewesen sein? Wenn dn solches 

'S S'atts Anti.iliiDi! p.utim tu navalia Romiu sututuctuf partim incensaf, 
rottrisqut eanim suggestuni in Joro extructum adormri plattut, Rostraque id tem- 
pbm afpiUatttm, Ptiniin fi. h. XXXIV 20 gibt das jähr an, spricht aber sonst 
ungenauer, als ob Jlt Si;r;trcstus bereits c\isticrt hatte. Wa^; ^!^ mmsen 
Staatsr. III 3^}, 2 au^cr Livius tür Neubau, und was er für Umbau anführt, 
ist ttogcwisser. Richter Topof^.> 81 hih sich an Plinius. Florus I s, ro Uast, 
um eirte rhetorische ^N'cnJun;; :in7;ubrit'.c:;cn, die ganze .Flotte' :uir .ms ux 
rostraku bestehen, eine Zahl, die dem Suggestus entnummen sein niusü. 

>^ Lange, RAm. Alteith« II* 442: 4^9s... der Ort der von Volkstribonen 
geleiteten (loncilia plebis )\:iW ein Umplum im auguralcn Sinne des ^^^>rtL•s 
sein müssen, ist ^r die Zeit, m welcher die Tribunen keine Auspicien hauen, 
d. h. bis zur L«x Publicia 4t5/))9 gAi» unwahrschetnlidi*. Fflr die Ver- 
muthung, dass die Tribunen grade dantnh <1tc Auspicien erhielten, macht er 
den ßau des Rostrat emplum im J. }jö gehend. 

" Forum und Curia gegeuriibergesteUt bd Lhri» II 17, a; a;, 7-12: 
27, Ii; 29, 6; ^6, 6; 9; Hl 17. 12; 68, i; Vll 6, 12; Forum genannt, 
wo aus dem Zusammenhange das Comitium erkannt wird II 24, b; i^, i; 
$4, 8; III it, 8; 53, 7; VI 14, 4; )4^ 6; Vll 4, 4; m dmHpam (vg^. Verrius 
Fl.iccus bei Gellius Will 7) r^rn\h-re wie auf den Suggestus II 7, 7; III 49, 4; 
^ S'^i daher auch curiat conliontique verbunden; die Gjnsuln abwccliselnd 
in der emUio auf dem tHhunal und in der Curia II 28-29. 

4 
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ein nach licü Hinuiiclsgcgendcn orientiertes Qu idrat oder Rechteck 
sein musste, dann war sicherlich weder der gestreckte Suggcst der 
ersten noch der Stufenkreis der zweiten Periode dn Templuni. 
Jener ältere Suggestus war doch wenigstens an einer Seite grad- 
linig und orientiert, der jüngere war es an keiner. 

Innerhalb des letzteren lag ja aber in der That ein Rechteck, 
dessen Axcn zwar um mehr als 20 Grad von der Nord- und 
Ostlinic abweichen, d.T^ sonst aber den Bedingungen entspricht und 
auch gege;i die Orieiuierungsregel niclit mehr als viele Götter- 
tempe! versiussi (vgl. unien S. ^j). Dieses solchergestalt einem 
kmplum entsprechende Rechteck kig nun, wie ges^igt, je nach 
dem Standpunkt, lünter oder vor dem Romulusgrab, also eben da 
wo Varro die Rostra ansetzt, und seine Ausdehnung, i,6oX3>50 m., 
ist ausreichend für den Redner nicht allein, sondern auch för einen 
Vorsitzenden Beamten. Wie hoch wir es denken wollen, stände 
auch dann in unserem Belieben, wenn ein Wort des Fronto 
{iid Anton. I 2) sich nicht auf andre lü)sira bezöge. \'or dem Herab- 
fallen schützte natürlich ein Gel inder wie auf den späteren Rn^tr.i. 
Zum Hinaufsteigen mochte eine bewegliche Holztreppe, wie beim 
Tribunal der pompejanischen Basilika,*' dienen, vermuthlich nicht 
ständig am Platz. Zur Befestigung der SchiSi»chnibei der Antiaten, 
deren nach Florus I 5, 10 nicht mehr als sechs waren, und die, 
bei der Zwischenstdlung der Rednerbühne zwischen Comitium und 
Forum, eher an zwei als nur an einer Front, also jederseiis drei 
angebracht zi: denken sintl, muss man eine ?,)rt ni. lange Wand 
autiemessener Hndea als die des <jr(->sKen Suu^estns von 20 und 
mehr Metern Länge, zumal diese uiclu einmal eine grade war. 
Liess doch auch nur eine ungerade Zahl von Scluiäbeln sich in 
der typischen Weise anordnen. Will man endlich die XII Tafeln, 
welche 451 und 449, also über hundert Jahre vor Eustenz der 
eigentlichen Rostra, an die ,Rostra* angeheftet sdn sollten, von dem 
grossen Suggestus auf den kleinen übertragen sein lassen, sei macht 
auch das keine Schwierigkeit. Selbst wenn man, um alle Tafeln 
entweder vom Forum oder vom Comitium aus lesbar zu machen, 
nur eine Lang- oder zwei Schmalseiten — da die LajiL-'^eite liintcr 
dem Grabe unzugänglich gewesen sein dürfte — mit 'i atelu besetzt, 
können diese bei belieUger Höhe je 0,35 m. breit gewesen sein. 

<^ Mau, Pompeji in Leben und Kunst S. 69. 
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Zu diesen melir auf Muthmassung beruhenden Üeberein- 
stimmungcn des FundamentrecKtecks mit dem was von den Rostra 
überliefert ist kommt noch eine thatsächlich gegebene. Der mit 
den sechs Rostra gcschmOckte Templum-Suggestus wurde nach 
Livius, wie gesajjt, im J. 538 besonders erbaut. Auch das trifit 
auf das !';ituhiment hinter dem Gr.\hc zu. Nicht etwa so, dass 
die Rednerbühne mitsanimt dem Grabe und dem Stufenkreis 
d.mnls gebaut worden. Im Gegenihcil: das 1 undament Hegt, 
obwoiil normal und in sichtlicher Beziehung /u ilnn gegründet, 
sowohl auf dieser «ie auf den drei andern Sdten ausser Kontakt 
mit dem Grabe und den übrigen umgebenden Resten der republi- 
kanischen Konstruktion, ausser an seiner Südost- und Südwest-Ecke, 
wo es mit Jener in einen Konflikt gerathen ist, der das Rechteck 
als nachträglichen Einbau erkennen lässt.'' An der Südost-Ecke 
greift es ein wenig in die Comitiumsgren/niauer ein, die in dieser 
Tiefe der ersten Periode anzuuehnrcn scheint, aber, wie ^'esai;t, 
in die republikanische übernommen wurde. An der .Süd^^est-Hcke 
ist, soviel unter erschwerenden Umständen wahrgenommen werden 
kann, der Unterbau des grossen Suggestus der zweiten Periode 
um des Fundamcntreehtecks willen theilwdse zerstört. Warum 
man das Templum nicht einfach auf die Plattform, wenn doch 
diese bereits bestand, darangesetzt hat, mag sich verschieden er- 
ki.iren. Hatte der grosse Suggestus, wie es scheint, weder in der 
crsieii iioeli in der zweiten Periode ein solides 1 uiulaineiit, so 
musste .il!erdiiii;s die 7.u «jriisserer Höhe bcstininite Kednerbühnc 
von Grund auf erbaut werden. Vielleicht auch war solche Isolie- 
rung ein rituelles Erfordcnuss für das k^ium. Wie dieses in 
seinem Aufbau mit der Oberfläche des grossen Suggestus ver- 
bunden oder nicht verbunden war, ist nicht mehr auszumachen. 
Dass aber der Name Rostra, und selbst Umphun gelegentlich, über- 
tragen wurde, begreift man leicht. 

Ist also das bundameni der Ralnei bühne erst im Jahre 338 
gelegt worden, so ist der Stufenkreis und Aa^ zu ihm normal 
li^ende Grab älter. Nicht genug, dass Livius bei der Erbauung 
des Rostratemplums von dem Grabe nichts sagt, und dass das 

2» Die Grüiuic, mit denen Studniczka S. i ;6 beweisen möchte, das« die 
Grabanlage vielmehr junger ab die dahinter liegende Koostniktion, nach Ihm 
«in Altar Mt, erledigen sich durch das hier Dargel^^te von selbst. 



Grab mit dem Stufenkreis in Material und Technik (fie grösste 
Ueberetnsummung z^: der letztere erweist sich, wie von dem 
Tempium nachträglich durchbrochen, so zur Umfassung des Grabes 
von vornherein angelegt. Die Mauer ^, welche dem Östlichen 

Löwenpostament nahezu parallel läuft, kann, wie man zu Kemerken 
nicht unterlassen lut, kaum einen nndern Zweck <,'chabt haben 
als die Grabstätte nach dieser Seile Inn i^eijen den hüiierem Sug- 
gesius abzugrenzen und zu schüizeu. Da eine allere, von der 
ältesten (tiefsten) Comitiumseinfassung normal abgehende Mauer 
« abgebrochen worden, um jener Platz zu machen, mOssen wir 
die jüngere, die auch ihrem Material nach dier der zweiten als der 
ersten Periode angehört, für die Abstützung des Suggestus mit den 
gerundeten Stufen halten. Eine ähnliche Stützmauer ist an der 
andern Seite für jetzt nicht nachzuweisen, kann aber kaum tiefehlt 
haben, wenn die Weiterführung des Stufenkreises nach jener Seite 
richtig erschlossen wurde, Allerdinus würde sie kaum vor, ^^el- 
mehr erst hinter dem Cippus und der Säule anzunehmen sein. 
Die gerundeten Stufen konnten, wenn nicht alle Biaf, doch bis zu 
vieren, wie es scheint, vor dem Grabe herumgpftihrt worden sdn. 
Doch dOHte man wegen der oben geschilderten Vorgänge bei den 
Leichenfeiern w alirscheinlicher finden, dass sie vor dem Grabe 
völlig unterbrochen waren, und dass zwischen östlicher und vtsit' 
lieber Stützmauer das Grab unmittelbar zugänglich gewesen sei. 

Bestände nun nicht die her\'orgehobene Uebereinsümiiuing in 
Material und Technik zwischen dem Grabe und dem dasselbe 
umschliesscndcn Suggestus, so würde mau solches Verhältniss des 
dnen zum andern, namentlich auch die tiefere Lage des Grabes» 
dafür gehend machen, dass dieses vor jenem vorhanden war, und 
dass es, gleich wie allem Anschdne nach der Qppus und die 
Säule, aus der ersten Periode in die zweite herübergenommen 
wurde, um in der langen Reihe der später hinzugefügten Denk- 
mäler an diesem oculatissimus locus das erste und vornclimstc zu 
sein. Dafür spräche doch auch das Ausserordentliche eines (iral^es 
an dieser Stelle, die sagenhafte, in die Anfänge Roms hinauf- 
weisende Tradition über den Iniuber des Grabes; dafür, deutlicher 
als alles Uebrige, das hohe Alter der gleich zu erwähnenden Opfer- 
gaben. Wenn nun die jetzt vorliegende Ausgestaltung des Grabes 
oder vielmehr deren Trammer nichtso alt sein kOnnen, so werden wir 
zu der Annahme gediängt, dass das Grab selbst, älter als die repu- 



blilunische Herrichtung des G^mitium, um indem neuen theaterför» 
migen Suggestus würdig die Mine einzunehmen, diesem angemessen 
erneuert wurde. Und dann wird man in der abgebrochenen Mauer a 
dnen Rest der älteren, einfacheren Grabanlage erkennen dürfen. 

Das Grab und die Gruppe der benachbarten ähesten Denk- 
mäler fand man bei der Ausgrabung bedeckt von einer 0,40 m. 
.starken Schicht von Opferresten und Weihet^abcn. D.iruber nur 
Schutt und P.ickiint; von TuHbrockcn, aber keine andre Kon- 
struktion als das caesarische Ptlaster mit dem ni^er lupis. Und 
was besagt denn <hs wichtige Zeugntss Ober diesen? Im «nfuhsten 
Wortverstande nidits andres als »schwarzer Stein bezdchne auf 
dem Conntium die Grabstätte, die nach eimgen filr den todten 
Romulus bestimmt gewesen' ilf comiHo kam funestum signißcat, ut 
alt Romiili morli desUnatum etc., mit andern Worten: als man das 
Grab unter dem aufgcliöhten Forumspflaster verschwinden ücss, zeigte 
in.in wenigstens seinen Platz durch die schwarze Hinlage in der 
weissen L'nigebuag an. Südlich vom m^cr lapis liegen, wie schon 
bemerkt wurde, die Travertinplatten unmittelbar auf dem Tuffpflastcr 
der rq>ublikanischen Plattform. Also, \As man m Vanos Tagen 
das Planum des geeinten Forums und Comitiums neu regulierte, lag 
das Grab offen da, soweit es nicht von den Opfergaben bedeckt war.'* 

Diese sind ein hochwichtiges Zeugniss, (iur das Alter und die 
lleiliiikeit dieser Stiiitc nicht allein, sondern auch für die späte 
Scliliessung des Kultus am Grabe selbst, wiewohl die anfallende 
Brc)ckelii^ke!t des schwarzen Marmors vielleicht seine l-'ortdauer 
in andrer i orni dort oben anzeigen mag. Auch dem Zeugnisse 
der Opfersciücht gegenüber gilt es den Sinn frn und offen zu 
halten iur die einfachste Aufiiahme des Sachverhalts: Opfer- und 
Weih^ben, die auf dem Grabe des Stadtheros lagernd gefunden 
wurden, wird man vernünftigerweise ebenda, wie es alter Brauch 
war, niedergelegt /u denken haben.'' Was für eine sonderbare 
Sühne für das entweihte Grab wäre es gewesen, hätte man, was 
sich an andern heiligen Stätten angesammelt hatte, znsannnenge- 
kehrt und über dem Grabe ausgebreitet. Nach einer ;>ürglaltigen 
Untersuchung 5* reichen die zeitlich zu bestimmenden Gegenstände 

■v Dies ist auch die .Ansicht Holsens S. 51. 

3< Solche Auffassung hat besonders Gamurrini, Rauticouü dei Lituei 1900 
S. 181 und 619 nadidrildüich Tcitrctcn. 

» Savignoni in den NetiiU d. seaoi 1900 5. 14). 



in jener Misse, wie Hron/cii und Thonsclurben, vdiii 5,icbcnten 
bis ins cTbic JalirliuaJcri \ . C. herab. Die unurc Grenze kann 
nach dem Gesagten nicht wundernelimen : sie bestätigt die spate 
Schliessung des Grabes der caesarischen Forumsr^lierung. 
Für die obere ergibt sich die Erklärung ebenfidls aus dem bereits 
Gesagten: das Gra.b selbst war älter als seine Henrichtung fiir die 
Erneuerung des Comitiums in republikanischer Zeit. Als man es 
für diese würdiger, auch init zwei Löwen" ausstattete, wird man 
die früher schon dem TcKkeii Jargchrncliten Dinge ihgehobcn 
haben, um sie liernach über dem erneuerten Gr.ibe wiederauszu- 
breiten. Für Verminderung wie Durcheinauderwirrung nicht nur 
der älteren Schichten ergeben sich aus dem Gesagten und noch zu 
Sagenden hinreichende Anlässe: ausser der Emeuerui^ des Grabes 
am Anfang, d. h. bei Anlage des republikanischen Comitium, und 
der Schliessung am Ende, zu Varros Zeit, kommt dafiür auch die 
augenscheinliche Verwüstung und gewaltsame Zerstörung inbetracfat. 

Die Rednerbühne ist, etwa um das Material wiederzuver- 
wenden, abgetragen worden. Vom Cjr.ibe aber sind die Löwen 
verschwunden — aucli Varro hatte mir gesagt, d.iss ^ie d.i gewesen 
wären — ihre i\)siamente zerschlagen und versciioben. l:s ist 
schwer zu glauben, dass man beim Eindecken des Gmzen den 
geheiligten Resten solche Behandlung angedeihen Hess. Wer anders 
als ^n Feind des römischen Namens kann so mit ihnen veriahren 
sein? Darum hat man denn mit Recht sogleich an die Gallier- 
invasion gedacht; und diesen Gedanken soll man nur aufgeben, 
wenn erwiesen sein wird, dass die ganre Anlage des Suggestus 
nicht vor dem Jahre 390 v. C. geni.ichi sein kann.'* Der Nach- 
weis lür das Gegentheil, dois sie niciu jünger sein könne, ist 

33 Stutlniczka S. i}2 versucht, wie Garourrini a. 4. O. S. ib), die Ditie- 
ren* zwischen Varro, der (Aoni. 14) von «wei LOwen am Gratw berichtet, 

und Dionys, der nur von einem gehört hat (I 87), dadurch zu erklären, dass 
,djs eine Tierbild des Dionys als der damals anderswo bewahrte Rest des 
dem Varro durch etgiene Anschauung oder frühere Zeugen bekannten Paares 

aufgef^isst wird'. Mir scheint, dass sieh Dionvs J.uin ;UKii.rs .ui;.^cJru>;'At h ilxn 
würde. Aus Varros Worten aber ist in. B. nicht zu entnehmen, das& er die 
Löwen selbst gesehen oder von solchen gchArt hat, die sie gesehen. Der 
Schluss aus den 1^ ■st.inii.n'L.i hi.iiii Gr.ihc lag nahe genug. Dem Griechen war 
es gewohnter, einen Löwen als Huier des Grabes oder Sinnbild zu denken. 

34 Was Hähen S. 29 C hiergegen dnwendet, ist völlig berechtigt, trifft 
aher nicht die Hauptsaclie, die Zerstoruni^' durch Jic dllicr. sniidL-rii L-inc von 
tnir, in Erinnerung an die athenische Akropolis und deren Wwüstung durch 
4ic Perser, daran geknüpfte Nebenvermuthuag. 
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einstweilen niclu /.u erbringen, aber auch nicht zu verlangen. 
Wann eiwA die aus allerer /eil hcrübergenomnienen Denkmäler, 
tine z. B. die c<^umna Maenia (die übrigens post rastra stand) oder 
die von den Ftdenaten ermordeten Gesandten, aufgestellt wurden, 
tässt sich anderweitig nicht bestimmen. Ist es keine Täuscliunu, 
dass die Stdntechnik am zweiten Su«:gestus derjenigen ähnlich 
sieht, die man an den frciHch nus härterem Stein gearbeiteten 
Resten des Tempels auf dem Catih-iIus, besonders den Stuten, 
beobachkt, würde das, falls niaa diesen Tempel der Magna 
Mater zuiiicih, rund aut das Jahr 200, oder talls man ihn der 
Victoria gibt, auf das Jahr 500 v. C fuhren. Die um 500 v. C. 
in eormbus amitii (s. S. 14 f.) aufgestellten Statuen des Pythagoras 
und Aldbiades setzen den Stufenkreis voraus. Der Einbau des 
Rosiratemplum führte dazu, ihn bereits vor dem J. 558 v. C. 
bestehend y\\ dcnlen. Da scheint es wohl möghch, noch sechzig 
(xlcr siebzig Jahre iioher hin.uifziiqchn. Damit kommen wir in 
das fünfte jahrhuiuicrt v. C. hinaut, dem auch IIkIsch S. 29 die 
CJrabanla^e zu/u schreiben geneigt ist. I:rweisl sich dieser Ansatz 
zu früh, SU ändert da?, an der Hauptsache nichts. Dass von den 
zerschlagenen Theilen des Grabes, namentlich den Ldwen, k«n 
Stück gefiinden wurde, bleibt so wie so zu erklären. Vermuth« 
lieh räumte man nach Abzug der Barbaren, oder wer sonst das 
Grab schändete, die losgebrochenen Stücke, die ia vielleicht in dem 
der Su[x rstiti()n il'/eit ergebenen Kom als Reliquien begehrt waren, 
ab um den Rest mit den sorgfihii: darfihcr ausgebreiteten W'eihe- 
gabcn zu verhüllen, nachdem vorher noch die (etwns '/um Zweifel 
reizende^ Kicsschicht auf die zerstörten Denkmäler gedeckt wtirdeu. 

Das Längenmaass der graden Stufen des ältesten Suggestus 
am Comitium wurde schon oben mit dem der «caesarischen* Rostra 

Vehra am West-Ende des Forums verglichen. Jetzt können wir 
auch die Bogensehne der cormui des republikanischen G>mitiuitis, 
freilich nur annähernd durch indirekte Messungen bestimmen. Es 
ergeben sich für diese rund 27 Meter, für die beiden andern 
und desgleichen für die Rostra Julia an der Osiseiie des Forums 
rund 24 Meter. Es steht zu erwarten, dass bei genauerer Messung 
der beiden ähestai Rostra die Uebernnstimmung sich noch grösser 
heraustellt. Denn der Vergleich, den jüngst Lanciant tuw lales of 
Rom S. 19 zwischen dem Romulusgrabe und der unlängst in der 
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Podiuinsnisdie des Cacsartempcls cutJcckicn Baiis angestellt hat,'' 
gewinnt in dem hier dargelegten Zusammenhang, und denselben 
bestätigend, erhöhte Bedeutung. 

Man hat gefragt,^ was die Verlängerung jenes Podiums und 
seinen Ausbau als Rostra Julia veranlasst haben möge, und «ne 
Antwort suchend, hat man gestreift was jetzt l<!.ir vor Augen zu 
lici^'cn scheint. Der Altar, keineswegs aber die nach Sucton 
Qmar 85 auf d.is 1 orum i:csctzte Siiulc stand auf jener Basis. 
Er bezeichnet allerdings niclu das Grab Caesars aber doch die 
Stätte, wo er durch die Verlnennung zu den Gdttem erhoben 
wurde, wie einst auch Romulus. Und dies Quasigrab und Altar des 
Divus lag in die Rostra Julia eingeschlossen, wie das Grab des 
Romulus in die republikanischen Rostra im weiteren Sinne. War 
bd letzteren der Hinschnitt eckig und die Front gerundet, so war 
hier umgekehrt die Front des Podiums grade, der Eitisclmitt ge- 
rundet. Der Optcrkuli an jenem gehörte, wctiigstens nach der 
vornehmsten Tradition, dem ersten Stadtgründer; der Kultus beim 
Altar des Divus dem schon vor seinem Tode zum Parens patriae 
erhobenen Julius, der, wie Antoiüus in seiner Leichenrede (nach 
Dio XLIV 47) sagte, von Göttern und Königen, den Gründern 
der Stadt (Aeneas und Romulus) abstammte : "A isft^fvAnxx ix 
ßoeotXnav xal %%(h^ tfiyytxo... und Iv. Tcpüxov |i£v Tf^^ n6Xe(t)f 
8Xt){ «TJYY^vf^? i(7tiv ix yop oyto; ly*^'^/^/ xo'jxwv f,(ieT{ 

«ijxiodijfiev. Fast gleichzeitig:; verschwand d.Ts Grab des ersten 
sagenhaften Königs unter dem erhöhten Boden des bOrums, und 
ward der Altar des neuen Herrschers von Rom an andrer Stelle 

35 Nach Lanciani a. a. O. hatte diese die von Sueton Ciusar envaimte 
Säule getragen, wenig wahrscheinlich, da eine Saulc kaum unglückhcher auf- 
gestellt werden konnte, und ein Altar doch jcdenfalb vor dem Tempel ge- 
standen haben muss, wenn auch der gleich xuerst an dieser Stelle errichtete 
nach Dio erstmal beseitigt wurde. 

36 Richter, Rekonstruktion u. Gesch. «1. röm. Rednerbühne S. > } f. glaubt, 
die Rottra lulia seien an die Stelle einer älteicn von Caesar erbauten Redner- 
bühne getieten. Hr erschliesst dies, was an sieh wenig wahrscheinlich ist, 
aus Livius ep. CXVI: Caesaris corpus cum in eampum Martium ftrretur a plebe 
auU rostra trenialuin est. (-aesars Leichenfeier spielt sii.li in Jen auslührlichen 
Berichten allerdings hauptsächlich vor Rostra ab, das siod aber, wie S. f. z\i 
zeigen, die republikanischen. Verbrannt wird seine Leiche bei der Regia, 
ohne dass die ausfuhrlichen Berichte auch dort Rostra erwähnten. Im Livift' 
nischen Excerpt ist entweder die Leichenrede bei de« Rostra und die Ver- 
brennung bei der Regia in eins zusammengezogen oder die Angaben über die 
Verbrennung und wm später an deren Stitte »kh (änd. 
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des Forums errichtet, dieser mit Rostra verbunden, wie es jenes 
gewesen war; und wie hei jenem nach Varro die Leichenreden 
berühniicr Männer gehalten wurden, so wurden sie hier dem 
Augüsius und der Ociavia gehalten. 

Stellen sich somit der Altar des Divus und die ihn um&ssen- 
den Rostra Julia als Erben und Nachfolger des Romulusgrabes Im 
republikanischen Rostrasuggestus dar, so ist doch augenscheinlich 
ein Theil des Erbes, die gerundeten Stufen dieses Suggestus, auf 
die Rostra von Ciesar-Antonius übergegangen.'* Ehe man noc!i 
an Caesars Tod dachte, waren sie als der eigentliche Ersatz der 

37 B«) Jicscn .im Ende C ics.m hervorgekehrten Bczicliungini ^Jc^.^rs /u 
Romulus darf daran erinnert werden, dass auch der Tod des Koniulus, wie 
ihn Cicero schon in der ein Jahrsehnt vor Gusan Enomdang geschriebenen 
Rcp>iMik TI 20 in .illgemcinen Zü»cn kennt, nach dem Vorbild von C.ics.us 
Ennordung dann im Einzelnen ausgeführt worden ist, sogar bis zur Lokali- 
sierung im Senat. Vgl Schwegler Rfim. Gesch. I S)4. 

i** I>ic "Aci Theilc der rcpublikanisclien Rn^trn. der grosse Sui:i;c-.tiis 
mit den gerundeten Stufen und die im J. }}ä dazu gebaute Rcdnerbühnc, sind 
auch an den Rostra des Caesar-Antonius zu «ntentcheiden, doch xu dnem 
Ganzen geeint. Der eine Theil ist die grnss<: Rütine im Fdruni, 24 Meter 
lang, 9 breit, etwa 4 hoch; der andre die von West, vom Clivus bei der Con- 
coT^ia her die BQhne erstdgenden gerundeten Shifim. Entgegen besserer 
früherer Einsiclit hat kürzlich O. Richter, Beiträge zur röm. Top."ij:;r.\pV,ic II, 
zu erweisen versucht, dass das (mit buntem Stein belegte) Rund hmter den 
Rostra nicht nachträglich aus diesen herausgeschiutten und isoliert sd, sondern 
dass in ilim sich die caesarischen Ro;tr.i du^t eilten, ;in die Trajan später die 
anderen herangebaut habe. Die Beweise sind null, die Saciie selbst ist unmög- 
lich: Rustra 24 Meter lang, nur 3 breit! Und auf dieser unsoliden Konstruk- 
ttmi von Gusswerk sollen Säulen mit Statuen j^est.indcn haben ; und der hettcl- 
nake Prunk soll caesarisch sein ! Es sind bunte Kalksteinplattcn unregeiniassig 
gesägt, mit pilasteranigen Streifen bunten .Marmors dazwischen auf einen 
Marmorsncke! i^eser^t. f^ic^er hat von früherer Vcrwendun<j her ijut pc.irlieitete 
Vertik.ii!i.iwhciv vorn und an der einzig sichtbaren StosstLiclie links, und die 
horizontale oben; von zweiter Hand ist vi is rohe Profil. Von zweiter Hand 
sind auch die D.ibjüoclier neixM d^-nen von erster. Und /war blieben 

diese k". 'terca mitsamnit den griechisciien V'crsatzmarken F bis 1 ( imdLiuiich) 
und nach einem zwischengelegten Stein K, ausserhalb des M>n /weiter 
Hand daraufgesetzten Belags, '.-on diesem unverdcckt. Daher hat man 
auch den alten Verguss mit den Erzzaplen niclu herausgebrochen, sondern 
hat sich damit begnügt, die vorstehenden Zapfen abzuschneiden. Der runde 
Sockel ist roh abgcschl.igen weil er zu lang w.ir; aber auch von dem oberen 
Theil des graJen hat man einen Tlicil abgeschlagen, .Man hat also das 
Stufeorund nicht als Rostra sondern als Plat - l.ir /aschauer, die nach Westen 
sahen, von den Hostra abgetrennt und von diesen das östliche Halb vielleicht 
nur der darin enthaltenen Räume wegen conserviert. Zwischen beiden legte 
man einen breiten Gang durch. Doch schdnt dies nie ganz fertig geworden 
zu sein. Genug das Stufenrund bekundet bis zuletrt seme Abkunft von deni 
thcaterfikrmigen Suggest des republikanischen Comitiunis. 
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alten Kostra i^eplant und ucrJcn drum gelegentlich aucli die ,alten' 
vetcra genamit. Mit zwei biatiien Caesars gesell niiicki (Aiim. 41), 
wie die andern über Caesars Altar errichtet, waren sie gleicht'alis 
Stätte der hudaHones, und es schdnt« dass filr Caesars Sohn, 
Augustus, an beiden Stellen gleichzeitig die Leichenrede gehalten 
wurde. Wo aber wurde sie dem grossen C. Julius selbst gehalten? 
Diese Frage hängt zu eng mit der Geschichte d^ Comitiums und 
der Rostra zusammen, als dass sie hier umgangen werden könnte; 
und die Antwort füpt sich yut m oben Gesagtem. 

Dio XLin 49 he.4iiint das Jahr 44 v. C, in welchem Caesar 
ixxm tuuiien Mal Diktator war, sogleich mit lUuien desselben und 
nennt die (neue) Rednerbuhne, als ob sie von ihm m>ch beendet 
worden wäre, und das Theater, von dem er ausdrücklich bemerkt, 
dass er es angefiingen aber nicht zu Ende geführt habe: ,und 
die Rednerbühnc, sagt er, die vorher mitten auf" dem Markte 
(zwischen Forum und Comitium) s.and, wurde nach ihrem jetzigen 
Pht/e r criegt, und ihr die Bilder des Sulh und Pompejns /urück- 
'j;ci:cbcii'. Das habe dem Caesar zum Ruhme gereicht, nicht minder 
aiich, dass er dem Antonius die Hhrc der Ausführung und der 
Inschrift gelassen habe.'" Dass die neuen Rostra nach dem 1. Januar 
angefangen und doch vor den Iden des Mäns beendigt worden 
seien, ist allerdings kaum glaublich. Es ist ja aber auch nichts, 
was uns nöthigte dies anzunehmen. Die Worte Dios gestatten viel 
eher den Rustrabau schon vor dem J. 44 angefangen, als erst nach 
Caesars i od beendigt zu denken.'" Bald n.KliIkr erwähnt Dio " 
unter den Ehren, welche dem Diktator von seinen Freunden erwiesen, 
von seinen Feinden mit steigender Hrbittcrung angesehen wurden, 
auch zwei Statuen, die man ihm aui der Rednerbühne errichtete. 
Es liegt nahe zu denken, dass diese Statuen, die eine mit der 

-w Hülsen S. 16 lut Richters frühere .\nsicht. dass Dio sunt des Be- 
sclilime» die AustüliruQ^ unter deni Jahre 44 v. C. angebe, neu zu stüticei) 
versucht und dabei gewiss richtig Bon» Meinung, die Arkaden uoterhalb des 
Saturntempeis seien die Rostra Caesars. \viJerlei;t. Richter selbst aber hat 
(lieitragc zur rbm. Topt^rapliic II b». ii) :>einc .-\nsicht fallen las&cn. 

«> Di« Rostra auf dem Denar de» Paltkanus (Babelon II 147, Richter 
a. .1. O. S. 2;) um 45 V. C. sind vcrmutUcIi die neuen, noch nicht ferti<;en. 
Um SU weniger kann nvui sie lur ein genaues Bild halten. Es scheint, dass 
dem Stempeischnetder, unter Einwirtcung des engen Mflnzrundes, die grade 
Vorder- und die j^erundete Hinterseite der Rostra in eins /usanimenflossen. 

4> Dio XLllII > xoi int Y* "^^^ ^^V'*'^ ^üo (&v9(Kdvx«(> ISpvsxvxo. Nach 
andern Zeugen nur eine, & Druniann III S. 66}. 
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Corona ohsiJioiuilis, die andere mit der civica gcsclmiücki, als 
Gegenstücke gedacht, vielldcht auch zu denen des Sulla und Pom- 
pejus, zur Auszienuig der neuen Rednerbühne gestiftet wurden; 
und auch sie gibt Dio XL[V 4, 4 als bei Lebzeiten Caesars auf- 
gestellt an. Dass die neuen Rostra jedoch damals auch bereits 
deJiclcrt worden seien, sagt Dio keineswegs, und daran dürfen 
wir allcrdinijs zweifeln, weil die DedicicrunL; der Rostra auch die 
HersicllLiiiu d>.s neuen Forunisplanunis \ Dr.iussci/t, und diese 
wieder vom Neubau dci Curia schwer /.u losen ist. 

Wenn aber auch die neue Rednerbühne bereits 44 erbaut 
wurde, so hat die alte jedenfiiUs nicht nur bei den Lupercalien am 
1 5. Februar (s. Anm. 14), sondern auch bei Caesars Tode noch 
existiert. Denn die alten Rostra sind es, bei denen sich seine Leichen- 
feier abspielte, aul denen Antonius die berühmte Rede hielt; das be- 
zeugt uns Dio selbst und nicht er allein. Am fünften oder seclT^ten 
Tage** nach der Ermordung truu mnn in gruhscin Zui^e zur wohl- 
vorbereiteien Feier die Leiche Caesars zu den Rosira, das sagen 
Sueton Caes. 84, Appian B. C. II 143, utul Diu XLIV 49, lässt 
es den Antonius in seiner Rede sagen, wo dieser den Todten 
selbst anredet : von Wunden durchbohrt bist Du auf die Tribüne 
gelegt, von der Du so oft «um Volke gesprochen: iiA 
toQ ^(ftsto; Ep(>i|;ai xxTxxeTpo)[tr/o<; i;p' O'j 7CoXXdbu( io7][ir/,'6pi)Oa(. 
Das kann füglich nicht die eben erbaute Rednerbühne sein. 
Appian sagt ebenfalls i-zl xx £|xßoXa Tip&'j-Iih;, Sueton pro rosiris.*^ 
Letzterer s,:hildert uns ja aber .luch den i;.in/.en Hergang so, 
dass wir au die Leichenfeiern frulierer Zeiten erinnert werden. 
Die Bahre wurde vor den Rostra in einem vergoldeten Abbild des 
von Caesar seiner Ahnmutter errichteten Tempels der Venus auf- 
gestellt. Ludü AufRkhrungen von kostümierten Musikern und 
Schauspielern folgten nach Appian 146, 5 der Leichenrede, gingen 
nach Sueton (gewiss richtiger) ihr vorauf: denn in dem ganzen zur 
Hmfachung der Volkswuih wohlbercchneten Dr.inia war die Rede 
das Hauptstück, auch wenn sie nach Sueton nur aus wenigen 
Kraftstellen ix-stand. Dann trugen die Oberbcamten in und ausser 

Vgl. Groebe zu Drumann I S. 417. 
4:^ Iii vieler Bcvicliung .ihnlich w.ir der Vorgang beim I'ode des (Hodius, 
wie Asconius in Mihn. argutn. }4 kurz referiert: corpus nuäum ac lutatum, 
skut in teeto trat positum, ut vtdncra vidtri possent, in forum ifttuUt et in rosirit 
potuiL Damals waren es selbstverständlich die repuÜikanischen Rostn. 
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Dicnst die Bahre von den Rostrsi fort auf das Forum: 
iectum pro rosUris in forum magistraius et honmhs defuticti detulerunt. 
Also* wenn wir i^t mgebea woUen, dass Dio dem Antonius 

jeiic Worte ohne Bedacht in den Mund gelegt habe, werden wir 
auch bei Suctoti besser die aUen Rostra auf dem Cojnitium als 
die neuen nuf dem Forum verstehen, um so melir als von den 
caesarischen Kostra der Weg zum Capiiol i^ar nicht über das 
Forum ging. Also auch Caesars Leiche ist noch aul oder vor das 
Grab des Romulus gestellt, bei oder auf den alten Rostra. Die tibi- 
eines etseenici arHßces werden ihre Vorträge im Gomitinm ausgeführt 
haben, der Hauptakteur Antonius von den Rostra; die Menge wird 
auf dem Forum, die Besseren auf dem Rostrasuggest und den das 
G>nutium umgebenden Stufen und Erhöhungen gestanden oder 
ge»ies<:en haben. Vom C o m i t i u m u r d e die Leiche dann 
erst aufs Forum, von da zum Capitol, zurück auf das Forum, 
zuletzt zur Regia gebracht und dc)n verbrannt. 

Und docli erwäluit auch bei dieser Gelegenheit niemand das 
Grab des Romulus? Freilich. Im &> aber Thatsache, dass das 
Grab auch damals noch nicht überbaut war, so gilt es das Schweigen 
zu erklären. Sdt Jahrhunderten hatte man an derselben Stelle 
Leichenfeiern gehalten, iutte man auf dem C^rabe werthlose Dinge 
niedergelegt - wofern die besseren nicht hinterher geraubt wurden. 
Von dem Grabe selbst w:\r nichts mehr /u sehen. Ein Gelehrter 
wie Varro hat aus alten Schriften die Kunde überliefert, uTid viel- 
leicht hat sie ihn noch zu einer Tastung veranlasst, ehe das Grab 
milsammt den Rostra unter dem schwarzen Stein verschwand. 
■ Aus sdnem Werke schöpften die Grammatiker, um die zwei 
Verse des Horaz zu erläutern. Aber diese Verse selbst sag n 
uns ja, dass audi in weiteren Kreisen damals das wohl bekannt 
war, was wir bei jenen Historikern, die ein Jahrhundert und melir 
nachher von Caesars Leichenfeier berichten, vermissen. Ja, lese 
ich die Verse, Iipoden XVI ii ff.: 



so drängt sich mir immer wieder der Gedanke auf, dass Horaz, 
trotzdem das rursus in V. lO nicht hier/u gehört, an das dachte, 
was früher schon Barbaren, Gallier, dem Grabe angethan liatten. 
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Die Ciirin der älteren Zeit wurde im \\)rlierL;ehendeti nur 
nebenbei erwähnt, indeni das von der üacsarischen Curia in seiner 
Orientierung durchaus abweichende Travertinpflaster zur Sullani- 
schen Erweiterung des Rathhauses gezogen wurde. Damit war 
die ältere Curia erheblich weiter nach Süden gerückt als Jordan 
und Hülsen sie ansetzen wollten. Beide glaubten, dass die Curia 
Julia nicht an derselben Stelle wie ihre Voruäni^criii, die Hostilia, 
auch in der Sullanischen Erweiterung, gestanden habe, da ihr Platz 
von dem Tempel der Felicitas cia^enomnien worden sei. Latieiani 
behauptete das Gcgentheil.** Gaben schon die schrittlichen Zeug- 
nisse mehr diesem als jenen Recht, so entscheiden die aufgefun- 
denen Reste des Comitium, mag auch die genaue Lage der vor- 
caesarischen Curia noch nicht zu bestimmen sein. 

Zum richtigen Verständniss der Xachrichten, die besontfers 
Die uns über die VVechselfälle gibt, welche die Curia betrafen, 
ist erforderlich den hin und her wogenden Parteikampf, durch 
welchen sie bedingt wurden, gegenwärtig zu haben. Im J. 52 sollte 
Faustus Sulla, im Auftrag der Senatspartei, die beim Tode des 
Cludius abgebrannte Kurie wiederaufbauen, und sie sollte Sullas 

•« Lanciani l'aulu e j^H ußci del Sitato Kontauc, Memoric J. Liiicei, Sc^en3^e 
nmr. XL HObcA, RAm. Mittb. 189) S. 79 tind in Pauly-Wissow« unter Comi- 

lium und Curia, üühcns Aufstellung Ist neuerdings von Richter Topogr.' 
S. 97 gebilligt. Den Ausgangspunkt bildet Uie Orientierung der Front des 
Carcer und die unregdmissige Bildung der Röcktdte einher Tabemen am 

Cacsarforum, jene mit Unrecht, weil die CarCerfront /.u später Entstehung ist, 
diese, weil die Unregelmässigkeit durch die Hypothese nicht gan^E sondern nur 
zu einem Theil erklärt «rürde. Dass fast allen Zeugirissen nicht ihr Recht 

v:'\rJ.. tiusste die ü.pothese widcrrithcii. Die aus jener Unrcgelni.issigkcit 
erschlossenene Lage des Felicitasienipels (über den luan hier S. j6 ver- 
gleiche) ist in solchem Verhiltnias ni den Tabemen imd der BasUica Porcia 

nur .Tüt' Je*n Papiere möglich ; die Basilici Porcia selbst ist iv.chA, wie doch 
Asconius argiiiti. A//7. 34 bezeugt, iuiicla curüu; noch waren, wie dcrscltM; zu 
Mtl. 12 angibt, die rostra prope iuncia curiae, wenn wie bei Hülsen 40 Meter 

da.''.visc'^cii irclcL^cii hätten; diu R,v-,tra sind zudem schief zur Curia sclc^'t. 
wahrcüii sie nacli Varro /. /. V i,) mik /w/t, und nach Cicero pro i lacco 2} 
spfcuLUur atijue ohsUtt iiutra... tu)i,i : bei Varro ebenda heisst die Graecost,isis 

Sub iUxtra huiltS tl riWlitio liK-Uy .f.'i'';/r-;,v-/rr. \v:> ^"ru- .luf r'rcr'j weist, iiielit 

auf fOitra. wie Hülsen S. H7 erkiarl. und >i i^ukUhj »[».In ,vu!u Cum:tiu;v, a«:> 
gesehen' bedeutet sondern mit siihli uctus zu verbinden : die Graccostasis hatte 
auf der Seite Jes (i'imitluiii einen Uir.e'r!\ui, Lu' .iNo .111 einem Abh.m^r (vj\. 
S. 59 u. A.i;u. 1 Ii, und der L'iUcrluu waren cbcu die bei Civcru uJ {^uinl.ji . 11 i , > 
(a Gratioüiui tl ^nulihus erhebt sich Geschrei) erwähnten Stufen. Für die 
Hauptsaclic belanglos ist die f,,-';/',; V,;' >/.(, die r'chttL' ftr ein Tafelbild 
erklart, aber wider den Wortlaut oet IMinius >/. '•. XXW 22 vom lutui curiae 
abgesondert und entfernt wird. 

5* 
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Nanicii tragen. Diese Sullaiiischc Curia stand noch im Jahre 45, 
wo Cicero fin, V von ihr spricht/» Noch vor 44 w urde sie 
nach Caesars Willen abgebrochen, angeblich um an ihrer Stelle 
einen Tempel der Glücksgöttin zu bauen (Dio XLIV, 5), in 

Wahrheit um den 1 X'olkspartei verhassten Namen Sullas zu 
tilgen, und es. ward beschlossen, eine andre von Grund auf neu 
zu bauen, welche die Juli<;che hcissen sollte. Den Tempel der 
Glücksgöttin vollendete Lcpidus noch im J. 44. Nach Caesars 
Ermordung jedoch beschloss der Senat die Hostilia — also 
weder unter Sullas noch unter Caesars Xaaicn — wieder autzu- 
bauen (Dio XLV 17, 8): Md Sei toSto (wegen der vielen bösen 
Omina) t6 xe ßcuXttraf^ptov x2> 'OorcOLtoy i^wMßoyLrfi^m..,. i^^:f(a^^, 
Das heisst strenggenommen an derselben Stelle, wo die Hostilia 
gestanden hatte, und involviert, dass der Tempel der Felicit.is 
wieder beseitigt wurde. Sagte doch Dio XIAV 5 nur, dnss ihn 
Lcpidus Tus^cbaui ilz-oirpt'/, nicht dass er ihn dediciert habe; 
urul \ i)n NciiKT l Aisti ii/ verlautet sonst nichts. Hrst nach weiteren 
zwei Jahren hören wir indes, dass man zu bauen begann ,so 
vna es damals beschlossen war', aber unter dem Namen Julia 
(Dio XL VII 19). Das war allem Anschein nach ein Kompromiss. 
Diese neue Curia, die, wie zu Anfang gesagt wurde, mit ihren 
Annexen in S. Adriano und S. Martina fortbesteht, nimmt aller- 
dii^s nicht genau die Stelle der alten Hostili.i-SLiIlana ein; das 
beweist ihre von Süd nach Südwest gedrehte Axe. Ebensowenig 
aber, oder besser noch viel wctisger steht sie ;iuf einem von 
dem früheren ganz verschiedenen Platze: sie muss vielmehr früher 
;cum i iieil wenigstens dieselbe Steile eingenommen lial'>en, die sie 
jetzt einnimmt. Das beweist wiederum das Sullanische Pflaster M 
(s. S. 14), das unter dem Vorplatz der kaiserlichen Curia nan 
Vorschein gekommen ist, und das sich noch weiter nach Osten 
unten demselben erstreckt haben muss, vielleicht auch noch n.iher 
an das östliche cornu der Rostra heran.«^ Wir haben ja von den 

'"i t-iccro kisst Vhn saccii ^uium nmlr.iiii, Hoslilutni Jii i\nori baiw noitini, 
quiif minor fsw inihi viJi'lur, posteihjtunii cft ni tior, >('/<• /'.)»« inlu/ns coi^Hurt ttC 
von Hülsen Kom. Mitth. 1H95 S. 86 unrichtig aufgefdsst, ab« nicht von 
JorJ.ui l 2 S. 255, X), den er d.ifur .uikihrt. 

■ 1 ).is Ivwei-^en ferner die Reste der im ersten ponipeianisclieii StUc 
M.ui s ijehalienen Stuc' :>ii ' ^ >r.e,i( n, .ib<iebildet Xoti-h- J. scavi 1^01 S. 502. 
Diese, die niclit wohl uiders als der SulLmischcn Hrneuerun^ .mgelidren komicu, 
wurden in dem Brunnen vor der letzten Curia rechts (P im Plan) i;efunden. 



trülicr unvorst.indliclien cornita comitii das eine jetzt vor Augen; und 
wenn die Sulhinisclie Curia, wie Pünius uns Iclirtc, mii diesen in Kon- 
flikt gerietti, oder wenn Ascoiüus in Mii 1 2 die alleren Rosira fast 
mit der Curia verbunden nannte, rostra prope iuneta curUUt auch das 
(rfiher nicht recht verständlich und deshalb wohl ausser Acht ge- 
lassen, so geht aus beidem hervor, dass jene Travertinplatten schon 
ein Theil der alteren Curia sind, wenn auch nur ihres Vorplatzes, 
wie vor der späteren ein solcher sich etwa 10 in. nach vorn erstreckt. 

Sind dies thnts ichlich gegebene Dintjc, so nniss auch die 
Nachricht, die uns Plinius ti. h. VI! 212 über das Abrutcn der 
Tageszeiten von der Curia gibt, damit in lunklang stehn; und das 
thut sie. Die Meinung, dass das ,Coniitiuni ein nach den vier 
Himmelsgegenden orientiertes Templum war', trifft wenigstens 
insofern zu, als die Grenzlinie zwischen dem Comitium und dem 
ältesten Suggestus. wie wir gesehen haben, mit geringer Abwei- 
chung ostwestlich orientiert ist. Da, wie oboi gesagt, weder das 
Comitium noch der älteste Suggestus, sondern nur die Curia von 
Anfang an, und die Kostr.i seit ? v. C. als inupla bezeugt 
sind, wird die Orientierung des alic^ieii Su<j;L;estus Jurcii diejeTiigc 
der Curia, der er gegenüber lag, bedingt gewesen sein. Der repu- 
blikanische Suggestus, ohne solche grade Frontlinie, war mit der 
das Grab und das dahinterltegende Rostnitemplum halbierenden 
Mittellinie schon anders orientiert, um mehr als 20 Grad gedreht. 
War nun die Curia noch die alte, so lag sie dem Rostrasuggestus 
nicht mehr in gleicher Weise norm;i! irei^enüber, wie es für die 
alte Zeit anzunehmen war. Mng aber auch von ihrer l'rneuerung 
in dieser Zeit nicht die Rede sein, so dünkt es doch wchil; wahr- 
ssheinlich, dass, als mau das Conntium höher legte und sammt 
dem. Grabe so wesentlich umgestaltete und verschonte, die Curia 
unverändert die alte blieb. Jedenfalls zeigen die zur Sullanischen 
Curia bezogenen Travertinplatten dne Drehung von ungefähr 
25 Grad, und gegen diese zeigt sich die Curia Julia abcnnals um 
etwa ebensoviel gedreht. Auch diese letzte war nach Varro bei 
Gcllius XIV 7, 7 als Tempel inauguriert et in citria Host Uta et 
in PomfH'ia et pi'i^f in Julia, cum profaua eu Iota fta'^sent, tempfa esse 
per augures amstttuta^ der beste Beweis, wie wenig die Orientie- 
rung streng an die Himmelsgegenden gebunden war. 

Was nun Plinius n, h. VII 212 über die Abrufung der Tages- 
zeiten von der Curia mittheilt, ist im wesentlichen Folgendes: 
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Erst etliche Jahre nach den Xli i'alchi, die nur .Sonncn.rat'-' und 
jUniergaiiij' kannten, sei der , Mittag' hinzutiekommen, indem der 
Diener des Consuls es abrief, wenn er von der Curia aus die 
Sonne zwischen den Rostra und der Graecostasis erblickt hane; 
hatte das Gestirn sich von der Maenischen Säule zum Carcer 
geneigt, so rief er Sonnenuntergang ab, post aliquot annos adiectus 
est et meridies acccnso comuUim id prommtianU am a curia inter 
rostra et ^raecostasiu prospfxissci solein. A colnmna Macuia <td rnr- 
cereni inclinahi uderc suprcmam (d. i. f>>//V i^rniuimY' promnitiajü. 
Dieser Rr.tucli bestand bi-, zum ersten punischen Kriege. \'on 
welclieni Funkte der Curia .lus der Accensus den Sonnenstand 
beobachtete und verkündete, wird nicht gesagt; und es ist klar, 
dass dazu eine genaue Orientierung der Curia nach den Himmels- 
gegenden, sofern ihre Front nur im allgemeinen nach Süden s;ih, 
um so weniger erforderlich war, je mehr Freiheit bestand auf 
dem Vorplatz der Curia gegen das Comitiuni vorzutreten. 

Von den gen.tnnten ^''isierpunkten, die sich den Ziffern auf 
der Uhr vergleichen lassen, \v;e die Sonne dem Zeiger, nur dass 
dieser von innen, jene von aussen weist, war bisher einzig der 
Carcer gegeben. Dazu kommt als zweiter jetzt die West-Seite 
oder -Ecke des Rostratemplums. Denn dass rostra an jener Ptinius- 
stelle im engeren Sinne zu verstehen ist« folgt aus den andern 
Punkten und der Gestalt und Lage des Stufenkreises ohne weiters. 
Ja, d;e oben gegebene Bestimmung des hinter dem Grabe gelegenen 
Rechtecks als des Rostratemplums erhärtet sich jetzt jlw der Sonnen« 

47 Das sagt V'arru /. VI 187 kurz und pracis iupieim... Im Utnpui 
XII tahnlof dicHut «reaam esst soUs; noch präciser die von Censorinus d. d. n. 

24, 5 wörtlich .ingctührtc Ikütinimutig der XII Tafeln s.^lis Oirtisiis suprema 
kmpeslas esta. Von Varro wird weiter angegeben, da<kS nach der Itx Plattoria 
der praetor urhsHtts das Umfus supremum habe auch willk&rlich bestimmen 
können s<\l posUii lex PLutoria id quoqiu tempns iuhet i'SSc' supremum quo praetor 
in comitium supremam pramutUiavit populo. Bei Ccnsorinus, der wieder den 
Wortlaut des Gesetzes citiert, ist dieser gestört. Auch er aber nimmt suprma 
in weiterem Sinne, und bei ihm fölgt nach .Mittag inJc Je mei idie, hine su- 
prema. Meisleus nehme man freilidi des Won im Sinne der XII Tatein, aber 
Plaetorius pkHscitum tuHt in quo scriptum est Fraelor urhams qui nvue est qlUqmf 
postfhie fuiil duo Iktores iipud s.' hjbeto isque suprew-im uJ wlem on asum 
htsque inkr t hvs Jkik>, Auch mit den bei Hultsch verzeichneten Aendcrungen 
wird suprema und sot oeeasus nicht difleremciert. Aber auch asqui supremam 
aiil solem i\ casum g.ibe noch nicht was (jcni Referat Varros entspräche. Für 
die Tupograpliie kommt al>cr jcdenüll& nur die n.nürlichc, nicht die willkür- 
liche supftma in Betracht. 
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ulir. Rosir.i, Graccoiiasii., Säule uiiJ Carccr folgen einander von 
Süd nach West. Nach der Angabe des Plmius jedoch ist der den 
Mittag anzeigende Sonnenstand iin Verhältniss zu den beiden ersten 
Punkten grade der entgegengeseucte wie der den Abend weisende 
Stand im Verhältniss zu den andern beiden : dort steht die Sonne 
zum angegebenen Zeitpunkt am Anfang des Zwischenraums, hier 
am l:nde. Denn zwisclien Röstra und Gr.iccostasis erblickte der 
Accensiis die Sonne, sobald .sie ]ene passiert hatte, also in den 
Zsvischcnr.uini eingetreten war; von der Säule /.um Carcer geneigt 
aber ist das Gestirn — es ist zu beachten, dass hier nicht vom 
Erblicken die Rede ist, was des Capitols wegen unmdgHch war 
— erst nachdem der Zwischenraum durchljuifen ist 

Zieht man also durch das Südende des ältesten Carcer die 
Westlinie, und an der SOdwesteckc des Rechtecks hinter dem 
Grabe die MitL'^^slinie, so muss der Schnittpunkt, wenn anders 
die Kostra oben richtii: bestimmt wurden, den St;indpunkt des 
Accensus bezeichnen. Aui den Plan der Rom. Mitt. igof Taf. I 
eiiii;eiraj,'cn, lallt dieser Punkt etwa 35 Meter nördlich vom Romu- 
lusgrab, d, i, nur tt m. weiter ab von «fiesem als die Thür der 
Curia (Jutia)t und fast ebenso weit westlich von dieser. Da die 
Axe des Grabes und der Rostra, wie früher gesagt wurde, um 
mehr als 20 Grad nach Ost von Xorden abweicht, so würde, vor- 
ausgesetzt, dass die Thür der zum Grabe gehörigen Curia in dessen 
Axe gelegen habe, der Abstand beider Kurien sicli noch nm 
ca. 12 Nfeter vermindern, der Stand des Accensus freilich um eben- 
soviel \ou der 1 hür nach Westen rucken. Die vorcaesarische 
Curia hatte also auch danach /,. T. vor dem Annex der Curia 
(Julia), dem Secretarium gelegen^ z. T. in dieses hineinreichend, 
aber keineswegs hinter demselben. 

In meiner Plansldse ist die Lage der älteren Kurien nicht 
genau zu fixieren unternommen, somieni nur annähernd durch 
die Stellung des Namens ihrer Front angedeutet. Die älteste, die 
Curia Hostilia, zu bestimmen dient nur die Abrufung der Tages- 
zeiten: hinter dem Schnitijninki der Mittai^s- und der (um 2 (irad 
verzeichneten) Abendlinie ist sie angesetzt, parallel und gegenüber 
dem Suggest der graden Stufen AAy etwa 35 *Meter entfernt. 
Das scheint die grösste Ausdehnung des Comitium gewesen zu 
sein. Die letzte der Kurien vor Caesar, die Suitana, ist in ihrer 
Frontrtchtung als durch das Pflaster Af bestimmt angenommen. 
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Dieses Pfljstcr, das sich gegen das cotttu B vielleicht noch weiter 
erstreckte, ist zum Vorplatz der Curia gerechnet, und dieser etwa 
soweit nach vorn erstreckt zu denken, wie später vor der Cur*a 
Juha. Er konnte natürlich auch grosser sein. Üb nun die 1 hqr 
der Curia Sullaua durch die Axe des Grabes und des kleinen 
Stufenkreises oder durch die der Säule und des grösseren Stufen- 
kreises bestimmt sein lässt, macht, wie beide in die Skiza* einge- 
tragenen Axen erkennen lassen, nicht \ icl aus. Die Front der 
Sullanischen Curia konnte nicht wohl anders als dem Pflaster M 
paraikl liei^en. 1-ür die vorsullanische kann das niclit mit gleichein 
Kecine gefordert werden, unJ dass diese dc:n Stutenkreis ferner 
l:ig, ist ja durch Plinius' X.ichrichi vom Vorschieben der Curia 
gegen die cornna comilii gesichert. Uni wie viel, das bleibt unbe- 
stimmt; nicht minder der zweite Punkt, ob ihre Orientierung noch 
mehr mit der Hostilia oder schon mehr mit der SuHana in Ueber- 
einstimmung war. 

Man wird das Cotnitium klein tinden. Doch ist das als 
geschichtlich gegeben hinzunehmen; ein Argument gegen das hier 
Dargelegte ist daraus nicht zu gewinnen. Ist doch die Kleinheit 
des zwischen Rostra und Curia gelegenen Comitium direkt aus- 
gesprochen In den schon angeführten Worten des .\sconius, es 
seien die Rostra propc iuncta cttriaei direkt ausgesprochen die Enge 
des Comitium gegenüber der Weite des Forum in den Worten 
Varros r. r. I 2, 9: der Volkstribun C. Licinius habe zuerst das 
Volk zum Empfang der Gesetze aus dem Comitium herausgeführt 
auf das 7 Joch grosse Forum primus popultun ad hges ttccipiundas 
in Septem iugera Jorensia t comitio eduxit. 

Ich hoHe im Vorstehenden deuduii kenntlich gemacht zu 
haben, was schon durch Boni's Ausgrabungen ans Licht gebracht 
ist, und wo die verlornen Linien unter der Erde noch weiter au^ 
zusuchen und hoffentlich zu Hnden sind. Der Mann, dem das 
alte Rom und seine Bewunderer schon so vieles danken, wird 
auch \om Uebrigen, soweit es möglich, des dürfen wir gewiss 
sein, die Decke abheben — vor allem wird man ja auch wissen 
wollen, was das Konig'.'_T:?b enthält — ■, und dann w'rd exakte 
Aufnahme feststellen kcunien, was hier nur mit tastender Hand 
vcrsuclit werden konnte. 
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